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Sie WchrWtkmWftermde«ReichMicht
Der Hauptangeklagte van der Lubbe sagt aus — Die „Braunbuchlüge " widerlegt

Leipzig , 21. September.
Vor dem 4. Strafsenat des Reichsgerichtes

begann heute der Prozeß gegen die Reichs-
lagsbrandstifter . Die Bedeutung dieses Pro¬
zesses reicht weit über die eines Gerichtes über
Einzelpersonen hinaus : Es wird Gericht ge-
Hallen über eine Bewegung , die im Deut¬
schen Reiche einen gewaltsamen Umsturz her-
beisühren wollte , um dein Bolschewismus zur
Herrschaft zu verhelfen . Der Brand des
Neichstagsgebäudes sollte das
Signal sein ; seine Flammen
sollten ganz Deutschland in
Brand stecken.

Die VoeAesMiMe
Angeklagt sind der Brandstiftung

iinddcimitimZusammenhangdes
vollendeten Hochverrates:

der 24jährige Maurer Marinus van der
Lubbe  aus Lehden m Holland , der 40jäh-
rige kaufmännische Angestellte Ernst Tor g-
ler aus Berlin , der 51jährige Schriftsteller
Gcorgij Dimi troff  aus Nadvmir (Bul¬
garien), der 30jährige Student Blagoi P o-
poss  aus Urjan (Bulgarien ) lind der 35-
jährige Schuhmacher Wassili Tanesf  aus
Gcvgheli (Mazdonien ).

Tie Anklage stellt fest:
Soweit bisher bekannt ist , haben die fünf

Beschuldigten am Abend des 27. Februar
1833 das Neichstagsgebüude in Brand gefetzt,
dabei mitgeholfen oder darum gewußt und
damit das Zeichen zu einem gewaltsamen
Umsturz gegeben . Die näheren Umstände die¬
ser verbrecherischen Tat sind bekannt.

Tie Anklageschrift umfaßt 234 Seiten und
86 Bemkten. Mehr als 120 Zeugen sind vor¬
geladen.

Acütee Eck
Vorsitzender  des vierten Strassenates

> ist Smatsprästdent Tr . h. c. Wihlhelm B ü n-
! ger , der ehemalige sächsische Ministerpräsi-
k dent. Beisitzer sind die Reichsgerichtsräte
> Coenders , Tr . Froelich , Dr . Lersch
> >md Landgerichtsdirektor R u s ch als Bericht-
s erstatten Ersatzrichter ist Landgerichtsdirektor

Tr. Full.
Die Anklage  wird von Oberreichsanwalt

Werner,  der diese Stellung seit November
1926 innehat , vertreten ; er wird von Land-
gerichtsdirektor Parrisius  unterstütz !.

Die Verteidigung  sür van der Lub¬
be führt ofsicialiter das ständige Mitglied
der Anwaltschaft beim Reichsgericht Seus-
!ert.  Tr . « a ck verteidigt Torgler , die drei
Bulgaren vertritt Teichert.

Um das Geschrei der Feinde des neuen
Deutschland über einen „Tendenzprvzcs ; "
sinn Schweigen zu bringen , wurde die Oe >-
jentlichkeit des Prozesses weit über das
übliche Maß erweitert.  Nicht weni-
M als 123 Pressevertreter , darunter zwei
-drittel aus dem Auslande , zahlr -siche Rechts¬
gelehrte des Auslandes und Vertreter vieler
ausländischer Gesandtschaften werden dem
Prozesse beiwohnen . Die wichtigen Stellen der
Verhandlung werden auf Wachsplatten über¬
tragen und durch den Deutsch land¬
end er  aller Welt übermittelt , so daß die

Aktivität des Reichsgerichtes genaucstens
erwacht werden kann . Dem Gerichte ist es
rum zu tun , die Wahrheit zu finden und

seinem Urteile nur von den Gründ¬en seinem urleue nur von oen «sruno-
m des Rechtes und der Gerechtigkeit lei-
zu lassen.

i Schon eineinhalb Stunden vor neun Uhr
herrscht reges Leben um das

i ^ chsgenchtsgebäude. Der Schaulustigen
,,^ oen immer mehr, die ersten Besucher sind
^"^ roffen. Absperrungsmaßnahmen sind

s

Die Kontrolle am Haupttor und am Ein¬
gang des Saales ist sehr streng . Am Haupt-
wr findet eine genaue Untersuchung,
nach Massen  statt.

Im Hilsspostamt in der großen Wandel¬
halle und im Pressezimmer herrscht schon früh
reger Betrieb . Eine halbe Stunde vor Pro¬
zeßbeginn werden die Besucher in den Saal
gelassen.

Gegenüber dem Richtertisch nehmen an
fünf großen Tischen etwa 80 Pressevertreter
Platz , die übrigen in den ersten beiden Zu¬
schauerbänken . Der Angeklagtenbank gegen¬
über sind die Sachverständigen , ein Teck der
eingeladenen Rechtsgeiehrten und sonstige
Gäste untergebracht.

Unter den Zusehern findet man Frau
Torgler  und einen Stiefbruder dan der
Lübbes , T . C. Pente.  Vor den Plätzen des
Vorsitzenden , des Oberreichsanwaltes , der
Angeklagten und der Verteidiger sind Mikro¬
phone angebracht.

Wenige Minuten vor 9 Uhr flammen die
Scheinwerfer auf . Ein Murmeln geht durch
den Saal : Die Angeklagten kommen . Van
der Lubbe  in blauer Gesänguisk ^ idung
mit Handfesseln , begleitet von einem Poli¬
zei- und einem Justizwachtmeister , als erster.
Hinter ihm Ernst Torgler,  i « Zivil , un-
gesesselt wie die drei Bulgaren , die ihm fol¬
gen . Van der Lubbe starrt vor sich hin ; Torg¬
ler und die Bulgaren sehen sich im Saale um.
Vor die Angeklagten setzen sich die Vertei¬
diger.

Dann erscheint der Oberreichsanwalt in
weinroter Robe mit seinem Helfer , Landge¬
richtsdirektor Parrisius.

Jetzt richten sich die Scheinwerfer aus die
Türe hinter dem Richtertisch : Um 9.10 Uhr
betritt der Gerichtshof mit Senatspräsident
Dr . Bünger  an der Spitze , den Saal . Tie
Zuseher erheben sich von den Plätzen und
grüßen mit erhobener Hand.

Der Prozeß , der die ganze Welt
inSpannunghält , hatbegonnen.

Der AoLess - OeHEn
Senatspräsident Dr . Bünger  eröffnet

die Verhandlung und wendet sich in einer
einleitenden Ansprache gegen die über den
Prozeß veranstaltete Lügenpropagan¬
da im Auslande.  Tie Presse aller Län¬
der hat sich vielfach bemüht , das Ergebnis
des noch schwebenden Verfahrens vorwegzu¬
nehmen . Das Gericht wird durch di . sin
Streit der Meinungen , der bisher in dieser
Art in keinem Lande üblich war , nicht beirrt
werden . Nur , was in diesem Saale
zur Verhandlung kommt , nicht,
was von unberufener Seite au¬
ßerhalb geschieht , hat für die
deutsche Rechtsprechung Bedeu¬
tung.

Tie Verteidigung ist, deutschem Recht und
Brauch entsprechend , unbedingt frei.
Die kaum zu rechtfertigende Kritik , daß aus¬
ländische Verteidiger nicht zugelasscn wurden.
wies der Vorsitzende zurück mit dem Beiwer¬
ken, daß nach dem deutschen Gesetz die Zu¬
lassung ausländischer Verteidiger nur eine
Ausnahme darstellt . Das deutsche Gericht
hatte keine Veranlassung , auch Besuche zu
genehmigen , die nicht den Interessen der An¬
geklagten dienen sollten , sondern dazu
bestimmt waren , Mißtrauen ge¬
gen die souveräne deutsche Ge¬
richtsbarkeit zu säen und zu för¬
dern.

Es werden nun die Angeklagten , die Ver¬
teidiger , die beiden Dolmetscher sür Hollän¬
disch und Bulgarisch , der erste Sachverstän¬
dige Geh . Med . Rat . Dr . Bonnhöfer  und
die ersten sechs Zeugen aufgerufen und die
beiden Dolmetscher vereidigt . Tann richtete
der Vorsitzende noch die Mahnung , jede Zu-
stimmungs -, Mißbilligungs - oder auch nur
Verwunderungsäußerung zu unterlassen , an
die Zuhörer und gab dem Wunsche Ausdruck,

zwischen den Verhandlungspausen den Saal
nicht zu verlaßen.

Die

Nachdem die Dolmetscher kurz den Inhalt
der Eröffnungsansprache des Vorsitzenden
übersetzt hatten , wird der Eröffn ungs-
beschlnß verlesen.  Danach werden alle
Angeklagten beschuldigt , durch ein - und die¬
selbe fortgesetzte Handlung , zum Teile ge¬
meinschaftlich , es unternommen zu haben,
die Verfassung des Deutschen
Reiches gewaltsam zu ändern.
VanderLubbewirdweitersvoll-
endete und versuchte Brandstif¬
tung des Wohlfahrtsamtes Ber¬
it n - N e u k ö l l n , d c s N a t h a u s e s n n d
des Stadtschlosses Vvr ge Morsen.

Tie Straftaten fallen nicht nur unter das
Strafgesetz , sondern auch unter die Verord¬
nung des Reichspräsidenten zum Schutze von
Volk und « taat und das neue Gesetz über
Verhängung und Vollzug der Todesstrafe.

Lie»AMe LtE ZeEpt letzter«iHL«
Ter Vorsitzende teilt dann mit , daß der

Angeklagte van der Lubbe nach dem Erhalt
des Verteidigungsangebotes des holländischen
Rechtsanwaltes Pauwels  eine schriftliche
Erklärung abgegeben hat , die lautet:

„Ich wünsche keinen Verteidi¬
ger;  ich will mir die Sache auch nicht noch
einmal überlegen . Ich bleibe vielmehr gänz¬
lich dabei , daß ich keinen Verteidiger haben
will ."

Befragt , erklärt van der Lubbe , daß er
diese Erklärung freiwillig abgegeben hat und
Verteidiger Dr . Seusfert  teilt mit , daß
er sie am Montag und nach dem Vertcidi-
gungsantrage des Rechtsanwaltes Stomps
wiederholt  hat.

Daraus erklärt der Vorsitzende:
„Ich stelle gegenüber Nachrichten , daß diese

Erklärung des Angeklagten künstlich herbci-
esührt worden sei unter einem gewissen
wang , fest/daß nach den eigenen Erklärun¬

gen des Angeklagten dies nicht der Fall ist,
sondern daß es sich um eine freie Er¬
klärung des Angeklagten  handelt,
der gesagt hat , er wolle überhaupt nicht ver¬
teidigt sein ." >

Als zur Vernehmung van der Lübbes ge¬
schritten wird , erklärt dieser durch den Dol¬
metscher , daß er imstande sei, ohne Ueber-
setzer mit dem Gerichte unmittelbar zu ver¬
kehren . Er stellt sich vor dem Richtertisch auf,
spricht aber so leise, daß er im Saale kaum
vernehmbar ist. Selbst der neben dem Nich-
tertisch sitzende Oberreichsamoalt muß den
Angeklagten aufsordern , lauter zu sprechen.

Van der Lubbe  erzählt , daß sein Va¬
ter Kaufmann ist. «Lincn Teil seiner Jugend
habe er in einer Erziehungsanstalt verbracht.
Er erlernte das Maurerhandwerk und ar¬
beitete bei Bauten , ohne in ein festes Ar-
bcitsverhältnis zu kommen . 1928 spritzte ihm
Kalk in die Augen ; seither bezog er eine Rente
von 7 Gulden . Im Dezember  1928 war
er zum ersten Male in Deutsch¬
land,  kehrte aber nach Holland zurück und
besuchte später auch Frankreich , wo er den
Kanal durchschwimmen wollte , weil ein Preis
dafür ausgesetzt war . Schlechtes Wetter habe
ihn aber abgehalten . Im Frühjahr 1931
ging van der Lubbe allein aus die Wander¬
schaft , nachdem ein Freund von der verein¬
barten Fußtour durch Europa zurückgetretenwar.

Der Vorsitzende stellt die Echtheit des
van der Lubbe abgeuommenen
Passes  fest . Der Angeklagte erklärt dabei,
daß die ü -Punkte auf der Außenseite des
Passes in einem Berliner Asyl dazugemacht
worden seien , weil er die Aussprache „van
der Lübbe " gehört hat und deshalb meinte,
die Schreibweise van der Lubbe sei falsch.

Es werden einige Briefe vorgelesen , die
an den Angeklagten gerichtet worden waren.
In einem heißt es : „Wir stehen alle neben
Dir gegen die Hetze der Bonzen " und in ei-

Jos Neueste in Kürze
Der gestrige erste Tag im Reichstags-

brandstister -Prozeß war in der Hauptfach«
der Vernehmung des Hauptangeklagten van
der Lubbe gewidmet . Die ganze Welt folgt
der Verhandlung mit größter Spannung.

Die Zahl der Arbeitslosen ist um weitere
57 vvv gesunken. Insgesamt wurden rund
4 Millionen Arbeitslose gezählt.

Reichswirtschaftsminister Dr . Schmitt
machte in der Reichspressekonferenz nähere
Ausführungen über den Sinn des verabschie¬
deten Arbeitsbeschaffungsprogramms.

Der österreichische Bundespräsident hat die
Ernennung des neuen Kabinetts Dollfuß
vollzogen . Ausgeschieden sind die Landbünd-
ler ; sie wurden durch anschlußfeindliche Legi-
timisten ersetzt.

Der bisherige österreichische Heeresminister
Vaugoin wurde zum Präsidenten der Bun¬
desbahnen ernannt.

Die diesjährige Haupttagung des Völker-
bunoes wird heute mit einer Sitzung des
Rates eröffnet werden.

Vizekanzler von Papen wurde gestern in
Budapest vom Reichsverweser in Audienz
empiangen.

Wegen eines Ueberfalls auf das SA -Heim
Iserlohn (Wests.), bei dem ein SA -Führer
getötet wurde , wurde der Hauptangeklagte
zum Tode , 5 Angeklagte zu schweren Zucht¬
hausstrafen und 2» Angeklagte zu Gefäng¬
nisstrafen verurteilt.

nem anderen : „Es ist Deine Ausgabe , im
Namen des internationalen Proletariats
brüderliche Grüße zu übermitteln ."

Vorsitzender : « ind Sie eigentlich Kommu¬
nist ? — Angeklagter : Nein ! Der Vorsitzende
stellt fest, daß er doch den Sowjetstern und
ein kommunistisches Mitgliedsbuch besessen
habe . Ter Angeklagte müsse unterscheiden , ob
er ans der Organisation ausgetreten sei oder
die kommunistische Idee verlassen habe.

Ter erste Zeuge,  Polizeikommissar
H c i ß e g, bestätigt nach seinen Ermittlun¬
gen beim Bürgermeisteramt in Leyden dre
Echtheit des dem Angeklagten abgenommenen
Passes.

k»cr»t ciee EtMe« VorLtettLeßi
Ter Vorsitzende stellt nun fest, daß van

der Lubbe im Jahre 1931 in Gronau we¬
gen unerlaubten Haust erens , in
Berchtesgaden  wegen Bettelns  ab-
gestrast wurde . Im Auslande ist er mehrere
Male vorbestraft , so zu 14 Tagen Gefängnis
wegen Widerstandes gegen die Po¬
lizei in Scheven in gen.  ebendort zu
3 Monaten Gefängnis , weil er Fenster¬
scheiben des Wohlfahrtsamtes
eingeschlagen  hatte.

Aus einem Bericht der Polizeiverwaltnng
von Leyden  geht hervor , daß der Ange¬
klagte als 12jähriger Junge als verbre¬
cherisch veranlagt  der Fürsorge eines
Vereines unterstellt werden mußte . Zu An¬
fang 1928 kam er in die Gesellschaft eines
holländischen Studenten , der ihm das ABC
des Kommunismus beigebracht haben dürfte.
Er versuchte nun , Führer zu werden und
unter den Arbeitslosen Anklang zu bekom¬
men . Er trat sehr frech und rücksichtslos ge¬
gen die Polizei ans . Anfang 1931 läßt sei«
Einfluß unter den Arbeitslosen nach und er
verläßt darauf im März die KP . Im Winter
1931 aber veranstaltet er wieder Versamm¬
lungen.

Es wird nun eine kurze Verhand¬
lungspause  eingeschaltet.

„AttMstSttcA " - EüAL

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung
wird zunächst die Einvernahme über die
äußerenLebensschicksalevander
Lübbes  fortgesetzt . Der Angeklagte er-
klärt, seine Wanderungen unternommen M
haben , um das Ausland kennen zu lernen,
bestritt aber , daß er vor allem die Politik
und die Parteien des Auslandes studieren
wollte . Aus den Vorhalt , daß er aber An-
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IMutz gejucht und sogar auf der Straße , so
in Berlin - Neukölln,  über Politik ge¬
sprochen habe, antwortet er mit : Ja . aber
nicht viel.

Auf eine Frage des Oberreichsanwaltes
gibt van der Lubbe zu. daß er . als er nach
Rußland wollte , erzählt habe , daß er ange-
fallen und angeschossen worden sei. es sei
aber Schwindel gewesen . Vor sit¬
zender:  Sie wollten sich also durch solche
Schauermärchen wichtig machen!

Vorsitzender:  Es ist behauptet wor¬
den . daß Sie in Brockwitz in Sachsen meh¬
rere Nächte lang von Nationalsozialisten
einquartiert worden seien , weil Sie sich als
Nationalsozialist ausgegeben hätten . Ist das
richtig?

Angeklagter : Nein.
Vorsitzender:  Haben Sie sich jemals

als Nationalsozialist betätigt oder so getan,
als ob Sie Nationalsozialist wären?

Angeklagter:  Nein , niemals.
Der als Zeuge einvernommene Wohl¬

fahrtspflege, : Lindner  bekundet , daß bei
einer Zusammenkunft der Wohlfahrtspflege!
in Meißen am 3. März ds . Js . ein Bürger¬
meister erzählt habe , daß der Neichstägs-
brandstifter in seinem Orte einmal übernach¬
tet habe . Er (der Zeuge ) fragte nun . ob jener
nicht mit jenem Lumpen wesensgleich sei. der
einmal den nationalsozialistischen Ortsgrup-
Pcnleiter in Brockwitz betrogen habe mit der
falschen Angabe , er °sei selbst Nationalsozia¬
list . Als er (der Zeuge ) aber der Sache nach¬
gegangen sei. stellte es sich heraus , daß der
Lump nicht ein Vau der Lubbe . sondern
ein gewiss erBargewar. der auch
schon dafür bestraft worden ist.

Zeuge Bahnmeister S o m m e r aus Brock¬
witz erzählt , daß am 7. August ein Mann zu
ihm kam und um eine Uebernachtung bar.
Cr führte wirre Redensarten , daß am 1. Ok¬
tober der Bürgerkrieg ausbrechen werde.
Sommer führte ihn in eine Wirtschaft , wo
er übernachtete und am Morgen verschwand,
ohne bezahlt zu haben . Später , wurde der
Mann gefaßt und bestraft . Er hieß Bargo.
VE cie* AMe Krc/K

Es kommt nun zu einem kleinen Zwischen¬
fall. Der Angeklagte lacht. Als ihn der Vor¬
sitzende fragt , was das Lachen zu bedeuten
habe, erklärt van der Lubbe: Wegen der Ver¬
handlung.

Vorsitzender:  Erscheint ihnen diese
so komisch?

Angeklagter:  Ja.
Wie tive EiDe entstand

Ter nächste Zeuge . Bürgermeister Keil
von Brockwitz erklärt , daß er nach einer Un¬
terredung mit Bahnmeister Sommer  den
Eindruck gehabt habe , daß der von Sommer
beherbergte Mann van der Lubbe gewesen
sei. Auf die Frage des Beisitzenden Reichsge-
rickrtsrat Coenders,  ob er das Material
für die Behauptung der Linkspresse . Natio¬
nalsozialisten hätten den Reichstag angezün-
dst . geliefert habe , erklärt Keil:  Ich war
zwar Sozialdemokrat , aber ich habe diese
Behauptung nicht verbreitet . — Vorsit¬
zender:  Das geht auf Ihren Eid . — Ver¬
teidiger Dr . Sack : In einer Drahtung des
sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten
D o b b e r t - Dresden an die Leipziger
Neichsanwaltschaft am 4. März d. I . heißt
es:

„Brandstifter im Reichstag Marinus van
der Lubbe hat in der Nacht vom 1. Juni 1932
laut Eintragung im Uebernachtungsbuch in
der Gemeinde Wörne übernachtet . Er hat sich
führenden Nationalsozialisten in Brockwitz, und
zwar dem Gemeindeverordneten Sommer von
der NSDAP sowie dem Gärtnereibesitzer
Schumann von der NSDAP gegenüber als
Nationalsozialist ausgegebin . Er ist vom
nationalsozialistischen Gemeindeverordneten
Sommer tagelang verpflegt worden und ist
dann verschwunden . Er hat Sommer gegen¬
über getan , daß in Deutschland demnächst der
Bürgerkrieg ausbrechen werde. Die NSDAP
aber sei auf alles gerüstet ."

.Herr Zeuge, hoben Sie im Sinne dieser
Drahtung mit dem Abg. Tobbert  ge-
sprachen?

Zeuge Keil:  Nein , ich habe nichts von
der Drahtung gewußt . Dobbert hat gesagt,
er wisse selbst noch nicht , was er tun werde.
— Dr . Sack : Haben Sie Dobbert für die
im sächsischen Landtag eingebracote Anfrage
die Unterlagen gegeben ? — Keil:  Nein . —
Dr . Sack : Ist nicht am gleichen Tage nach¬
mittags von Ihnen ein Flugblatt der SPD
herausgegeben worden und haben Sie den
Inhalt dieses Flugblatts nicht mit Tobbert
besprochen ? — Keil:  Nein.

Vorsitzender:  Auf --reite 5 des
„Braunbuches " heißt es:

„Nach einer Mitteilung der sächsischen Be¬
hörden fiel jener van der Lubbe dadurch aus,
daß er von der bevorstehenden Revolution
sprach. Es steht einwandfrei fest, daß van der
Lubbe im Juni füll in Svrmewitz aushielt und
dort durch den Nationalsozialisten Sommer

Die Regierungsumbildung vollzogen
Wien . 21. September . Im Laufe des heu¬

tigen Vormittags wurde die Umbildung der
österreichischen Bundesregierung vollzogen.
Die neue Ministerliste ist:

Tr . Dollfuß.  Bundeskanzler . Minister
iür Aeußeres . Heerwesen . Sicherheitswesen
und Landwirtschaft:

Emil Feh.  Vizekanzler (ohne Ressort ).
Dr . Bure  s ch. Minister für -Finanzen;
Stockinacr.  Handelsmuüster:

verpflegt wurde . Zeugen haben auch zu Proto¬
koll gegeben, daß er sich als Nationalsozialist
betätigt habe. Der sächsische Minister wurde
davon benachrichtigt , aber von der Reichs¬
regierung sind weitere Ermittlungen in dieser
Sache verboten worden ."

Waren die durch Flugblätter verbreiteten
Nachrichten dieser Art auf das von Ihnen
gegebene Material gestützt ? — Zeuge:
Nein . Ich habe gleich gesagt , daß das , was
hier geschrieben wurde , eine Unwahrheit sei.
— Auf eine Frage des Oberreichsanwaltes
erklärte Keil:  Ich bin heute davon über¬
zeugt. daß es van der Lubbe nicht gewesen ist.
Me poMsciie
vE lle* lLaAKes

Der Vorsitzende beginnt nun die Verneh¬
mung des Angeklagten über seine Politischen
Auffassungen.

Vorsitzender:  Haben Sie die kom¬
munistischen Ziele gebilligt ? — Ange¬
klagter : Ja . — Vorsitzender:  Sind
Sie für die Abänderung der Staatsform
gewesen ? — Angeklagter:  Nein . —
Vorsitzender:  Was wollten Sie denn
überhaupt erreichen ? — Van der Lubbe
schweigt.

Der Oberreichsanwalt empfielt nun , die
Fragen dem Angeklagten verdolmetschen zu
lassen, da er sie vielleicht nicht richtig ver¬
standen habe . Der Dolmetscher fragt nun
den Angeklagten in diesem Sinne , erhält
aber keine Antwort.  Die Aufforderung
des Vorsitzenden , seine Auffassung von Poli¬
tik in hoüändischer Sprache zu sagen , be¬
antwortet van der Lubbe mit den Worten:
Das kann  ich n i ckiü

Ter Vorsitzende stellt nun eine Reche ve-.r
Fragen , um herauSzubecvmmen . ob sich der
Angeklagte als Kommunist gefühlt habe , ob
und wann er ans der KP . ausgeschieden sei
usw . Die Antworten van der Lübbes sind
unklar und verworren . Einmal gibt der An¬
geklagte an , daß er Flugschriften kommuni¬
stischen Inhalts zwar nicht selbst verfaßt,
aber verteilt habe . Vorsitzender:  1929.
als diese Flugschriften verteilt wurden,
waren Sie also noch Kommunist . Waren
Sie es auch noch 1931 ? — Angeklag¬
ter:  Nein . Vorsitzender:  Sie sind also
öfter vorher ans der KP . ausgetreten und
dann wieder eingetreten ? — Angeklag¬
ter : Ja . — Vorsitzender:  Aus wel¬
chen Gründen ? — Angeklagter:  Aus
persönlichen . — Vorsitzender:  Können
Sie diese Gründe nicht bestimmter angeben?
— Angeklagter:  Das kann ich nicht
sagen . — Vorsitzender:  Sind Sie viel¬
leicht Anarchist gewesen ? — Angeklag¬
ter:  Nein.

Gegen 14.30 Uhr schließt der Vorsitzende
die erste Sitzung mit der Mahnung au den
Angeklagten ! sich bis Freitag gründlich zu
überlegen , was er als Grund für seinen
Austritt aus der KP . angevcn wolle.

Die Verhandlung wird am Freitag um
9.80 Uhr morgens zorigesetzl.
AtDe » a « -5 lle*

Ter Weg zur Wahrheit , der im Verfahren
gegen die Reichstagsbranbstister vor dem
höchsten deutschen Forum besclirittcn wurde,
ist. das ergeben schon die ersten Verhand¬
lungsstunden , schwer und mühevoll.
Das liegt einmal an dem Umsang der An¬
klage und des zu Prüfenden Bdweismaterials.
dann aber aucki an dem Umstand , daß vier
der fünf Angeklagten Ausländer sind , daß
alio Frage und Antwort übersetzt werden
müssen.

Senatspräsident B ü ngcr , weißhaarig,
mit frischem rotem Gesicht. leimt die Ver¬
handlung mit der Umsicht des alten Prak¬
tikers . absolut leidenschaftslos , in ruhigem
Ton . Aber auch dem scheinbar Nebensäch¬
lichsten ging er mit peinlicher Genauigkeit
nach.

Marinus van der Lubbe  sieht kaum
wie ein 24-jähriger aus . Er ist groß und
breitschultrig , läßt aber die Schultern nach
vorn fallen . Wächsern bleich starrt er meist
vor sich hin . aber er verändert das Gesicht
vollkommen , wenn er spricht , und wird sofort
sehr lebendig.

Ganz anders wirkt dagegen Ernst T o r a-
l e r . der im duncelgraucn Anzug sorgf .uiia
gekleidet ist. Er trägt die Haare glatt nach
hinten gekämmt . Die Augen liegen tief in
Höhlen . Durch den schmalen Mund und das
vorstehende spitze Kinn erhält das Gesicht
einen eigenartigen Ausdruck , der durch die
tiefen Falten und die herabgezogenen Mund¬
winkel noch gesteigert wird . Ernst Torgler
ist lebhaft und unruhig . Er folgt der Ver¬
handlung nur mit halbem Ohr und nur bei
bestimmten Worten wie Kommunismus oder
Organisation hört er eine Weile aufmerksam
zu . Gleich daraus wieder mustert er die lange
Reihe der Pressevertreter und der Zuschauer.

in SesterM
/ Heimwehrputsch zunächst verhindert

S ch m i tz . Minister für soziale Verwal¬
tung.

Dr . Schuschnigg,  Minister für Justiz
und Unterricht.

Tr . Kerber,  Innenminister:
Dr . End er . Minister für Verfassungs-

reform;
Dr . Karwinski.  Staatssekretär für Si-

ckierheitswesen:

F ü r st Sch ö n b n r g - H a r t e n st e i n >.
Staatssekretär für Heerwesen:

Dr . Gleißner.  Staatssekretär für Land¬
wirtschaft;

Dr . Gla s . Staatssekretär für Justiz;
N e u st ü d t e r - S t ü r m e r . Staatssekre¬

tär für Arbeitsbeschaffung.
Das Kabinett hat einen ausgespro¬

chen l e g i t i in i st i s ch e n Charakter.
An Stelle des angekündigien „Kabinetts der
Kopfe " ist e i n e R e g i e r u n g der a II-
s ch l u ß f e i n d l i ch e n Habsburger¬
freunde  zustande gekommen . Legiti-
m i st e n sind : Vizekanzler F e y, Svzialmini-
ster S ch m i tz — einer der gefürchtetsten So-
zialreaktionb c-e Oesterreichs —. Jnstizmini-
ster Dr . Schuschnigg.  Staatssekretär
Fürst S ch ö n b u r g - H a r t e n st e i n . Mit
Ausnahme von Fey und Nenstädter-
Stürmer,  die der Heimwehr angehören
und von Tr . K erbe r und Tr . Glas,  die
sich zur Nativnalständischcii Front zählen,
besteht das Kabinett nur mehr ans Christ¬
lichsozialen.

Ansgeschieden sind aus der Negierung die
Landbündler Vizekanzler Ing . Winkler
und Innenminister Ing . -s ch n m y. weiters
Landesverteidigungsminiscer V a n g o i n.
Alle drei sind Opfer der Angriffe dir Heim¬
wehr geworben . Vangoin wollte die Hil 's-
polizei und Müitärasiistenzkvrper unter sei¬
nen Brietst stellen und ist darüber gestürzt.
Als Obmann der Chrisilichsozialen Partei
hat er allerdings sofort eine schöne
Versorgung  gesunden . Er wurde nach
dem prompt erfolgten Rücktritt Schvnkas
z u m P rüsidenten de r B nnde 8 -
bahnen er  n a n n t, von denen der ehe¬
malige Versicherungsagent und Trainritt-
meister auch nicht mehr versteht als er vom
Heerwesen verbinden hat.

Die nach mancherlei Intrigen zustandege-
konunene neue Recnerung wird allerdings
dir Sch na i e r i g (eiten ans  i n n e r <
p o l i t i s ch e m G e b i e t e n i ch t b e s e i t i-
gen  können . Wenngleich die Putschplüne der
Heimwehrführer Starhembcrg und Fey da¬
durch . daß Fey über die Staatsexekutive
nicht mehr verfügt , bis auf weiteres nn-
duchführbar geworden sind , so ist der Ge¬
gensatz zwischen Bevölkerung und Regierung
noch größer geworden , muß die Verbitterung
noch mehr steigen , da die Regierung sich aus
ausgesprochen deutsch -feindlichen Elementen
znsammensetzt . Ter sozialreaktio¬
näre  K u r s . der mit der Aufnahme des
Christlichsozialen Schmitz in die Regierung
angekündigt wird , dürfte nun auch der Ar¬
beiterschaft die Augen öffnen , daß der Kurs
der Neutralität , der von den sozialdemokra¬
tischen Führern bisher innegehalten wurde,
weil ihnen die Verfolgung der Nationalsozia¬
listen in den Kram gepaßt hat . falsch war
und sie in noch stärkerem Maße als es in
den letzten Monaten ohnehin der Fall war.
in das °Lager der nationalen -Opposition füh¬
ren.

DeescMcjkte VecDDttttALEUe
Der neue Kurs hat sich schon in den letzten

Tagen in einer verstärkten Verfolgung der
Nationalsozialisten ausgedrückt . Der „Bund
Oberland ", der seinerzeit aus der Heimwehr
ausgeschieden war und ein selbständiges Da¬
sein führte , wurde wegen angeblicher „ge¬
tarnter nationalsozialistischer Betätigung"
aufgelöst und seine Führer verhaftet . In Ti¬
rol und Salzburg , auch in Steiermark wur¬
den wieder zahlreiche Nationalsozialisten
ausgebürgert.

Ter deutschfeindliche Kurs kommt auch in
zwei anderen Maßnahmen zum Ausdruck:
Ans der Donau wurden bei Engelhardszell
vor Passau drei Militärpatro nil-
len övote  stationiert , die die Grenze zu
überwachen haben . Die zweite Maßnahme,
auf wirtschaftlichem Gebiet gelegen , ist noch
viel bedeutsamer.

Bekanntlich ist in den steierischen Kohlen-
ttstrken ein Streik der Bergarbeiter aus-
gebrochen . der sich gegen sozialreaktionäre
Notverordnungen der Bundesregierung rich¬
tet . 6000 Bergarbeiter haben die Arbeit in
den Gruben niedergelegt . Vermittlungsver¬
suche des Handelsministers und die Zurück¬
ziehung der Notverordnungen für den Be¬
reich der Alpine Montangesellschaft haben
den Streik nicht beenden können , da die
Bergarbeiter ihren Kampf nicht um irgend¬
welche Lohnvorteile , sondern ihn bewußt
gegen die reaktionäre Regierung führen.
Die Versuche der Marxisten , den Streik ab-
znvrechen und damit der Sozialreaktion
Schützenhilfe zu leisten , sind an der Disziplin
der Streikenden gescheitert.

Nun hat die Regierung einen Kommissär
für die Alpine Montangesellschaft eingesetzt
unter dem Vorwände , daß auch die Lei¬
tung des Unternehmens „regierungsfeind¬
liche Propaganda geduldet " und dadurch
den Streik möglich gemacht hat . Die Alpine-
Aktien sind zum größten Teile in reichs-
deutschem Besitz. Es liegt hier also auch
der erste Ansatz zu einem Wirt¬
schaftskrieg gegen das Deutsche
Reich  vor . den man in Frankreich , wenn
schon nicht bestellt hat . io sicherlich nicht
ungern sieht . Daß er aus dem Rücken des
österreichischen Volkes ausgetragen wird,
kümmert die „Erneuerer Oesterreichs " nicht.
Me AecDletz

Berlin . 21. Sept . Charakteristisch für das
neue Kabinett Dollfuß ist die Konzen-
t r a t i o n d e r B e f u g n i s s e des B n n-
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deskanzlers.  der nunmehr
Minister für Aeußeres. für Heereswesen
Sicherheitswesen und Landwirtschaft ist q i
dieser nahezu diktatorialen Gewalt wU
aber praktisch dadurch ein Gegengewicht
geschaffen, daß der bisherige Sicherheit̂,
minister Fey.  zweifellos die stärkste Per
sönlichkeit des Kabinetts , den für den well
teren Gang der innerpolitischen Entwich
lnng wichtigen Posten des Vizekanzlers
übernommen hat . Es wird sich insbesondere
bald Herausstellen, ob der neue Vizekanzler
tatsächlich einen schärferen Kurs der Sonal-
demokratischen Partei gegenüber einschl'äqt'
als es der zurückgetretene Vizekanzler
Winkler  getan hat . Inwieweit durch die
neue Lösung die latenten Gegensätze zwischen
Dollfuß und Feh beseitigt sind, bleibt eben¬
falls abzuwarten . Ter äußerst scharfe Kon¬
flikt. der durch die demokratisch-parlamen¬
tarischen Gedankengünge Winklers zwischen
ihm und --otarhemberg ausgebrochen war
ist zugunsten der „autoritären " Richtung
entschieden. Durch das Ausscheiden des
Heeresministers Vangoin.  der ja gleich¬
zeitig Parteivbmann der Christlichsozialen
Partei ist. soll dieser „überparteiliche" und
..autoritäre " Charakter noch unterstrichen
werden, was allerdings nichts an der Fest¬
stellung ändern kann, daß es sich eben doch
um ein vorwiegend christlich,
foziales Kabinett  handelt.

Auch die Neukonstruktion des Kabinetts
Dollfuß zeigt keinen Ansatz zu einer wahren
itaatspolitischen Lösung der eigentlichen
Aufgabe: der auch in Oesterreich zuin Durch-
ornch kommenden Volksbewegung ihren qe-
bührenden Anteil an der Staatslenkung zu
verschaffen.

ömsall MvßbrikmÄtM
Dis swWenkvnferenz in Lenden
London . 2l . Sept . Das englische Kabinett

hielt am Mittwoch nachmittag eine zweistün¬
dige Kabinettssitzung ab . Unterstaatssekretär
Eden  berichtete über seine Abrüstungsbe-
sprechungn in Paris . Das Kabinett war,
wie verlautet , von der „zweckdien¬
lichen . maßvollen und vernunft-
vollen Haltung"  der französischen Ver¬
treter st a r k beeindruckt.  Beide Regie¬
rungen hätten gesunden , daß in keiner
noch offenen Frage eine große
Kluft  zwischen ihren Auffassungen bestehe.
Die von Frankreich in der Ueberwachungs-
srage vorgebrachte Stellungnahme sei natür¬
lich ein neues Moment in den Verhandlun¬
gen . Es sei jetzt nicht der geeignete Augen¬
blick. zu einer Entscheidung über einzelne
Punkte des gesamten Abrüstungsprogramms
zu gelangen . Man habe sich daher die Frage
vorgclegt . was für ein Ausmaß von Abrü¬
stung sich jetzt erreichen lasse und wie sich
das Element der Rüstungsüberwachung in
Einklang mit dem Entwurf der Abrüstungs¬
vereinbarung bringen lasse . England nähere
sich insofern dem amerikanischen Standpunkt,
als es für den Fall , daß eine Probezeit an¬
geregt werden sollte , vorherige greifbare Zu¬
sagen über das Maß der Abrüstung erhal¬
ten will . daS nach Ablauf der vorgesehenen
Zeit durchzusühren sei. Hinsichtlich der Tauer
der Probezeit wurde dem Kabinett bekannt¬
gegeben . daß keine festen Vorschläge gemacht
worden seien . Tie Anregungen schwankten
zwischen sechs Monaten und fünf Jahren.
Das englische Kabinett hat zu dieser Frage
noch keine endgültige Stellung genommen.
Es hofft , daß sich in Gens die Möglichkeit er¬
geben werde , zwischen England . Frankreich,
Italien . Deutschland und Amerika über die
Frage des Hinernpassens der Ueberwachungs-
vorschlüge in die Abrüstungsvereinbarung
sowie die weiteren Aussichten für die Ab¬
rüstungsvereinbarungen zu einigen , auf de¬
ren Zustandekommen die englische Politik
den größten Wert lege.

Württemberg
Die MW. Geistlichkeit gelobt Dem

zum NM Adolf Killers
Stuttgart , 21. September.

Landesbischof Dr . Wurm  hatte , wie
schon kurz berichtet , am Mittwoch die evang-
Pfarrerschaft des ganzen Landes zu einer
Tagung nach Stuttgart zusammenberusen.
um die allgemeine Lage der Kirche zu be¬
sprechen und insbesondere darauf hinzuwei¬
sen. daß die Pfarrerschaft in Treue
zum Staat Adolf Hitlers  ihre Pflichten
zu erfüllen habe . Der Landesbischof zeich¬
nete mit kurzen Strichen das Wesentliche der
neuen Zeit und die besondere Lage , in der
sich Kirche und Pfarrerschaft darin befin¬
den : mit einer erneuerten Kirche an der Er¬
neuerung des Volkes  arbeiten!

Der Kanzler dankt
Stuttgart . 21. September.

Reichskanzler Hitler hat an das Deutsche
Ausland -Institut folgendes Telegramm ge¬
richtet: „Für das mir übersandte Treue'
gelöbnis danke ich aufrichtig und entbiete
den zur Jahrestagung des DAJ versammel¬
ten Teilnehmern meinen herzlichsten Gruß.

Adolf Hitler."

Neckarfulm. 21. Sept . (Gefaßte
Brandstifter ). Im nahen Bacheiiau
brach in der Nacht zum 22. Juli m der g
meinschaftlichen Scheuer des Karl
Jlrani Stein  ein Brand aus . dem
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Neuer vollständig und das angrenzende
Goknhaus der Genannten teilweise zum
ovser sielen. Da beim Brandausbruch ein
deftiges Gewitter über Bachenau tobte,
wurde als Brandursache zunächst ein Blitz¬
schlag vermutet. Bei der Aufnahme des
Mrnisschadens ergaben sich jedoch An¬
stände, die den Verdacht der Brandstiftung
auskommen ließen. Es liegt in der Tat vor-
Miche Brandstiftung vor . Der Miteigen-
Mer des Anwesens Karl Stein hat den
Arand mit Wissen seiner Haushälterin
Helene Mühlbayer gelegt. Beide sind gestän¬
dig Stein befindet sich in Haft.

Metzingen, 21. Sept . (Heiterer Zwi-
schenfall ). Anläßlich der Bettlerrazzia,
die im ganzen Land erfolgreich von Polizei
und SA durchgeführt wurde , kam es hier
m einem ergötzlichen Zwischenfall, als ein
etwa 80jähriges Mütterlein den mit SA-
Leuten und drei „Kunden" dichtbesetzten
Standartenwagen an sich vorbeifahren sah.
Das Weiblein, dem wohl die Augen über-
liesen, äußerte entrüstet : „Seit wann gibt's
dm bei de Hitler so verkommene
Kerle?" Tie drei Tippelbrüder sahen aber
aH gar zu phantastisch aus . zumal sie von
mseren schmucken SA -Leuten sehr unvor¬
teilhaft abstachen,

Göppingen, 21. Sept . (Ein Knabe a n -
gefahren und schwer verletzt ). Am
Mittwoch nachmittag wurde in der Ulmer
Straße ein d Jahre alter Schüler von hier
beim unvorsichtigen Ueberschreiten der
Straße von einem Kraftwagen der Reichs¬
wehr ungefähren. Der Knabe wurde schwer
verletzt und ins Krankenhaus verbracht. Es
handelt sich um den Sohn Albert des
Flaschnermeisters Jakob Baue  r . Der
Junge hat einen SchädeIbruch  erlitten.

Leonberg, 21. Sept . (Ein Motorrad-
sahrermitseinemBeifahrertöd-
lich verunglückt ). Aus Echterdingen
kommt die Nachricht, daß dort der seit einem
Jahr wohnhafte Oskar Roßwag  mit sei¬
nem Motorrad auf der Heimfahrt am Mitt¬
woch abend tödlich verunglückt sei. Ein Mit¬

fahrer wurde ebenfalls getötet. Der Verun¬
glückte war 33 Jahre alt und hinterläßt eine
Frau mit einem Kind. Als Dachdecker war er
sehr viel mit seinem Motorrad unterwegs.

Leonberg, 21. Sept . (Finger abgebis-
se n.) Dem seit längerer Zeit arbeitslosen
Metzger Otto Häßler  von hier wurde,
nachdem er wieder seit drei Tagen Arbeit
hatte, in Stuttgart von einem betäubten
Schwein, das er anfassen wollte, ein Finger
abgebissen.

Jngelsingen, OA. Künzelsau, 21. Sept . (40
Störche „g e l a n d e t".) Von den von der
Vogelwarte Rossiten abgeflogenen Störchen
konnte hier von 2 Landwirten ein Zug von
42 Stück beobachtet werden. Die Störche lie¬
ßen sich auf der Gemarkung Vogelfang auf
nnem Acker nieder ; sie kamen Richtung Oden¬
wald angeflogen. Sie ließen sich ohne jede
Scheu nieder und blieben etwa eine halbe
Stunde auf ihrem „Landungsplatz ".

Grotzsachsenheim, OA. Vaihingen. 21. Sep¬
tember. (Ehrenbürger .) Der Bürger¬
meister hat den Ortsgruppenleiter der
NSDAP , Stadtrat Krohmer,  ersucht,
beim Reichsstatthalter anznfragen , ob er die
Ehrenbürgerschaft der Stadt Großsachsen¬
heim annehme.

Pforzheim, 21. Sept . (Ein marxisti¬
scher  M u n i t i o n s s u n d.) Am Mittwoch
vormittag fand ein junger Mann an der un¬
teren Wilferdinger Straße am Straßenrande
ein kleines Munitionslager . Bei dem Fund
handelt es sich um 109 gut erhaltene Schuß¬
patronen , sogenannte Parabellum-
Mu nition,  für Mehrladewafsen . Die po¬
litische Polizei hat sich des Fundes ange¬
nommen. Es besteht kaum ein Zweifel, daß
die Munition auS marxistischem Eigentum
stammt.

Schorndorf, 21. Sept . (In Schutzhaft .)
Wegen hetzerischer und verleumderischer vo-
litischer Aeußerungen sind vom Oberamt
Schorndorf je eine Person aus Schorndorf
und . Baltmannsweiler in Schutzhaft genom¬
men worden.
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Nagold, den 22. September 1933.
Du mußt mit den Menschen leben,

drum nimm sie. wie sie sind.

Der neue deutsche Gruß
Ein Vorläufer! Martin Luther hatte im

Reichstag zu Worms gegen eine Welt von
Feinden, vor Kaiser und Reich, die Freiheit
seines Glaubens bewahrt : „Hie steh' ich, ich
kann nicht anders. Gott helfe mir, Amen!" —
Nun wurde er vom Reichsheroldaus dem Saal
geführt. Draußen aber drängte sich die Menge.
Eine gewaltige Begeisterung zu dem tapferen
Mönch erfüllte ste. Männer uiio Frauen , Junge
und Alte hoben die Arme mit ausgcspreizten
Händcn zum Gruß, wie es damals die Deut¬
schen zum Zeichen des Sieges beim Lanzen¬
brechen zu tun pflegten.

Der Bahnbrecher! Vor sieben Jahren war es,
als zehntausend Männer in Braunhemden aus
ganz Eroß-Deutschland zusammenströmtenzum
Parteitag nach Weimar. Der Führer erschien,
den rechten Arm zum Gruß erhebend. Da er¬
hoben sich aus gewaltigem inneren Antrieb
heraus zehntausend Arme zum Gruß vor dem
Führer Adolf Hitler . Und mit diesem Gruß
durch Erheben des rechten Armes traten sich
von nun an die Parteigenossen der NSDAP,
gegenüber. Es war ein stolzes Bekenntnis zum
Führer, der also zuerst gegrüßt hatte.

Die Einführung! Eine schlichte Gesetzesver¬
ordnung verkündete sie: „Nachdem der Parteien¬
staat in Deutschland überwunden ist und die
gesamte Verwaltung im Deutschen Reich unter
der Leitung des Reichskanzlers Adolf Hitler
sieht, erscheint es angebracht, den von ihm ein¬
geführten Gruß allgemein als deutschen Gruß
anzuwenden."

Welches ist der von Adolf Hitler eingeführte
Trutz? Es ist der Gruß mit erhobenem rechten
Arm. Mit Recht wird dieser deutsche Gruß auch
,,Hitlergruß" genannt : Dem zu Ehren, der die
Grundlagen deutschen Wesens und deutscher
Titte am klarsten wiedererkannte und in die
-rat umsetzte.

Die Anwendung! lleberall soll deutsch ge¬
grüßt werden: in Stadt und Land, bei Jung
und Alt, in Büro und Werkstatt. Dem deut¬
schen Gruß das deutsche Wort hinzuzuführen,
Nbt ihm persönliche Wärme und Fühlung¬
nahme.
. -Heil!" entspricht ihm am ursprünglichsten;
insofern wird dies das allgemein übliche deut¬
sche Erußwort, vor allem auch der Gruß der
Deutschen Jugend sein.

Die Parteigenossen der NSDAP , grüßen mit
»Heil Hitler!" in treuem Gedenken an ihren
großen Führer.

Bei Feiern und Gelöbnissen rufen wir ein
«ästiges„Sieg Heil!" oder „Heil Deutschland!"

So wird der deutsche Gruß durch Worte un-
resitützt, ein echter Volks- und Vnterlandsgruß.
Acht lassen kann der Schwabe, besonders der
schwäbische Bauer, von seinem gemütswarmen
»wrütz Gott!" Und es liegt gewiß im Sinn
oes Führers, wenn auch dieses innig-deutsche
koruszeswort verbunden wird mit dem deutschen
wrufi, dem Gruß durch Erheben des rechten

Deutscher Volksgenosse, der du unfern Reichs¬
adler Adolf Hitler liebst und ehrst, du kannst
oazu beitragen, „den von ihm eingeführten

allgemein als deutschen Gruß anzuwen-
Gruß liegt eine Erziehungsaufgabe.

^ Eß der deutsche Gruß an der Erzie-
Rutschen Volkes ein gut Teil mit-

^ üen. einseitig wollen wir vom andern
upchxn Bruder das oder jenes Grußeswort
langen; sondern jeder nehme das seinem

Gruß beigeführte Wort iu freier Wahl. „Nach
innen reich und vielgestaltig!" soll unser Volks¬
leben sein und bleiben. Doch unsrem Deutsch¬
tum und unserem Vvlkskanzlerzuliebe erheben
wir den rechten Arm zum deutschen Krug.

Heule beginnt der Herbst
Schon haben uns manche Vogelarten ver¬

lassen. um in wärmeren Ländern die harte
Jahreszeit zu verbringen und — wie wir
hoffen —- im nächsten Frühjahr zahlreich
wieder zu uns zurückzukehren. Denjenigen
Vogelarten , welche den Winter über bei uns
bleiben, wollen wir nach Möglichkeit — und
zwar nicht nur mit geeignetem Futter —
über die für sie schlimme Jahreszeit Hinweg-
Helsen, sondern auch den Höhlenbrütern ge¬
eigneten Ersatz bieten für die vielfach verlo¬
ren gegangenen alten Bäume , in denen sie in
früheren Jahren Nisthöhlen finden konnten. ,
wo sie die langen Winternüchte zubringen
und in denen sie auch ihre Brut ausziehen
konnten. Alle, sowohl Frei - als auch Höhlen¬
brüter , leiden unter der immer mehr über¬
hand nehmenden Abholzung der Strüucher
und Hecken, besonders auch an Wasserlänsen,
Rainen , im Feld und am Waldrandc , die
ihnen Zufluchtsstätten boten bei Verfolgung
und Sicherheit für die junge Brut . Möchten
doch alle, welche Freude und Erholung
suchen in der Natur draußen , sich einsetzen
für bessere Rücksichtnahme und Schutz nicht
nur der Vogelwelt, sondern der ganzen Na¬
tur gegenüber. Anfragen , denen Rückporto
beiliegt, können gerichtet werden an die Ge¬
schäftsstelle des Bundes für Vogelschutze. V..
Giengen  a . Br.

Neuer Briefniarken-Automat
Die Postverwaltung meint es doch gut mit

Bewohnern der City von Nagold, die bisher we¬
gen einer Briefmarke oder Postkarte an die
Peripherie der Stadt gehen mußten. Gestern wur¬
de. dankbar begrüßt, unter dem Rathaus ein
Briefmarken - und Po st karten - Aut  o-
mat  angebracht, aus welchem nun der Privat¬
bedarf gedeckt werden kann. Die Apparate, welche
ziemlich empfindlich sind, arbeiten tadellos , wenn
nicht, wie es leider immer wieder geschieht,
ungeeignete Münzen (verbogene oder ausländi¬
sche) gewaltsam hineingeschoben werden.

Hallo, Südfunkballone!
Der Südfunk bereitet mit seiner Kinderstunde

am Mittwoch, den 27. September seinen kleinen
Hörern eine besondere Freude und Ueberraschung
Unter der Leitung von Fred Höger und Fritz
Nothardt läßt eine vergnügte Kinderschar ein
paar Dutzend Kinderballone steigen. Jeder die¬
ser lustigen Südfunkvögel trägt ein kleines
Briefchen mit sich, das die kleinen Finder auf¬
sordert. ihren Fund dem Südfunk zu melden,
der einen netten Finderlohn in Form eines
Jahresabonnements auf eine Jugendzeitschrift
den kleinen Ballonjägern in Aussicht stellt.

Kreisbauernschaft Nagold
Nachstehender Satz der Notiz vom Mittwoch

soll folgendermaßen berichtigt werden: „Glaubt
ein Steuerzahler, nicht den ganzen Betrag vom
1. April 1932 bis 3V. September 1933 bezahlen
zu können, kann derselbe beim Gemeinderat sei- s
nes Wohnortes ein Gesuch um Stundung der !
Steuer vom 1. April 1932 bis 30, September ,
1932 (nicht 1933) einreichen, in der Regel wird >
dieses Gesuch genehmigt, wenn der Gesuchsteller!
sich verpflichtet, den aus diese Weise zu erwar¬

tenden Steuergutscheinbetrag der Gemeinde sei¬
nes Wohnortes zur Begleichung der gestundeten
Steuer vom l . April 1932 bis 30. September
1932 (nicht 1933) zur Verfügung zu stellen".

Tonfilmlheater
„Berge in Flammen".

Gras Arthur Franchini aus Rom und der
Dolomitenführer Florian Dimai sind seit lan¬
ger Zeit gute Freunde. Auf einer gemeinsa¬
men Klettertour im Sommer 1914 werden sie
von der Mobilmachung überrascht. Dimai muß
mit den Kaiserjägern nach Galizien ins Feld.
Dort erfährt er im Frühjahr 1915 von der
Kriegserklärung Italiens an Oesterreich. Sein
Heimatdorf liegt knapp an der italienischen
Grenze. Pia , seine Frau , ist im Dorf zurückge¬
blieben, das von den Oesterreichern plötzlich ge¬
räumt und von den Italienern sofort besetzt
worden war. Dimai ist unterdessen von Gali¬
zien mit einer Hochgebirgskompagniean die
Dolomitenfront auf den Gipfel des Col alto ver¬
setzt worden. Von dort aus wären es nur einige
Stunden hinunter in sein Dorf, aber die feind¬
liche Linie versperrt ihm den Weg. Fast zwei
Jahre ist er schon von den Seinen getrennt.
Nicht viel anders geht es seinem Kameraden
Sepp Jnnerkosfler. — Franchini ist als Alpini-
Offizier ebenfalls im Col-alto-Abschnitt einge¬
teilt und hat als guter Alpinist den Auftrag,
den Berg zu nehmen. Die Italiener beschließen
nun, sich mittels eines Stollens unter die Stel¬
lung der Oesterreicher vorzuarbeiten, die Berg¬
kuppe mit 10 000 Kilo Ekrasit zu laden, und in die
Luft zu sprengen. Das Vorhaben des Gegners
wird von den Kaiserjägern entdeckt. Patrouillen
wurden von den Kaiserjägern ausgeschickt. Bei
einer solchen erreichen Jnnerkofler und Dimai
den Gipfel des Fanesturmes , von wo ste in ihr
Dorf hinuntersehen können. Während Jnnerkof¬
ler seinen Hof sucht, trifft ihn eine tödliche Ku¬
gel. Zurückgekehrt meldet Dimai. daß die Italie¬
ner bereits mit dem Laden des Berges beginnen.
Hilflos und verzweifelt erwarten die Jäger
ihren Untergang. Dimai soll auf einer Patrouille
etwas über den genauen Termin der Sprengung
erfahren. Es gelingt ihm im Felsgewirr die
italienische Linie zu umgehen; als Älpini ver¬
kleidet, erreicht er sein Haus. Freudig und er¬
schreckt zugleich begrüßt ihn Pia . Ein im Hause
einquartierter Soldat erzählt in Gegenwart des
unerkannten Dimai von der am kommenden
Abend 9 Ahr stattfindenden Sprengung des Col
alto. Der Bergführer muß zurück, er darf seine
Kameraden nicht im Stich lassen. — Im Schutze
der Nacht gelingt es Dimai, hinauf bis vor die
österreichischen Stellungen zu kommen. Im schwe¬
ren Trommelfeuer liegt er vor dem Drahtverhau.
In der allgemeinen Aufregung wird er von den
eigenen Leuten nicht erkannt und angeschossen.
Gellend ruft er um Hilfe. Minuten darauf ist er
bei ihnen. — Es geht um Sekunden. Noch wäh¬
rend die Oesterreicher aus der Kaverne zurück¬
gehen - noch während sie Deckung suchen.
zerreißt in gewaltigen Flammensäulen der Gip¬
fel. Die „Toten" vom Col alto springen vor und
halten ihren Berg. — Jahre sind vergangen.
Dimai und Franchini sind Freunde geblieben.
Der Kriege konnte ihre Liebe zu den Bergen
und ihre Kameradschaft nicht brechen. — Auf
dem Gipfel ihres Berges sehen wir sie wieder
in Sonne und Frieden . . .

Der Südsunk überträgt am
Samstag , den 23. September

auf Wunsch der Reichssendeleitung von
10 . 15 — 11 . 15 Uhr vom Südwestdeut¬
schen Rundfunk in Frankfurt/M . als Auf¬
lagesendung die

Feierlichkeiten anläßlich - es ersten
Spatenstichs beim Bau der Neichsauto-

bahnen bei Frankfurt/Main mit
Ansprachen-es Führers

des Neichsstatth alters Sprenger  und
des Generaldirektors der Reichsbahn,
Dr. Dorpmüller.

Gerichtssaal
Zwei SA.-Miinner werden verurteilt.

Am Pfingstsonntag ds. Js . war es, als
Sturmführer D. aus W. mit seinen uniformier¬
ten Leuten zum Besuch des Deutschen Abends
nach Mtensteig marschierte. In einem dortigen
Gasthaus wurde der SA.-Mann T. aus E. von
dem früheren KommunistenChristian Brau  n-
Ebhausen mit den Worten angerempelt:
„Schämst Du Dich nicht, in diesem Klüstle
herumzulaufen" und dergleichen Frechheiten mehr,
u.. machte seinem Sturmführer davon Meldung
und als der rote Bursche noch weiter provo¬
zierte, schlug ihm D. zweimal aus sein loses
Maul . Braun , ein als äußerst gewalttätiger,
einschlägig verschiedenfach vorbestrafter Rauf¬
bold bekannt, wollte mit dem Bierglas auf D.
einhauen; dieser entwand es ihm jedoch und
schlug es auf dem Kopf des Braun iu Trümmer
während ihm T. mit dem Schulterriemen assi¬
stierte. Braun sant blutend zu Boden und er¬
hielt von T . noch einige Tritte dorthin, wo
der Rücken seinen anständigen Namen verliert.
Allzugefährlich scheinen die Verletzungen jedoch
nicht gewesen zu sein, den Braun begab sich,
nachdem er verbunden war, räsonierend noch in
eine andere Wirtschaft. Dies der Tatbestand.

Wegen schwerer Körperverletzung standen
nun die beiden SA.-Männer vor dem Amtsge¬
richt Nagold und wurden nach eingehender Zeu¬
genvernehmung verurteilt . Beantragt war gegen
T. eine Geldstrafe von 30 Mk. oder6 Tage Gefäng¬
nis . gegenD. 50 Mark oder 10 Tage Gefängnis.
Das Urteil reduzierte sich auf 20 Mark oder
4 Tage. bezw. 30 Mark oder 6 Tage Haft. — ;

Anmerkung der Redaktion:  Das
Gericht hat also nach Recht und Gesetz ein
Urteil gesprochen, die Eesetzesparagraphen
Nr. soundsoviel verlangten es! Das Gericht
tat seine Pflicht, eine Pflicht ist nicht immer
leicht, auch in diesem Falle war sie es nicht!
Aber dieser Urteilsspruch hat heute, in der
Zeitenwendeder nationalen Revolution so
klar und deutlich erwiesen, wie sehr gewisse
88 von Grund aus revisionsbedürftig sind.

Anordnungen
der NSDAP.

Jungvolkmeldung.
„Nagoldsähnlein".

Am Sonntag , 24. 9. ist in Rohrdorf ein Fähn¬
leintreffen. Zur Teilnahme verpflichtet sind die
Standorte : Nagold, Jselshausen, Emmingen,
Pfrondorf , Ebhausen und Walddorf. Alle, mit
Ausnahme von Nagold, erhalten Freitisch in
Rohrdorf.

Näheres durch die einzelnen Standortführer.

Jungvolk: Standort Nagold.
Befehl sür Samstag.

Alle 3 Jungzüge treten um 2 Uhr auf dem
Stadtacker an. Rückkehr gegen 4 Uhr.

Heil Jungvolk ! * Vecht.
J .V. Ebhausen.

Am Samstag 5 Uhr Antreten vor dem Schul¬
haus. Liederbücher mitbringen.

E. Pfeifle,  Standorts.

Reichsleitunst.
Stabsleitung der SA.

K8L; Der Chef des Stabes  hat sine
Verfügung erlassen, nach der es den Ange¬
hörigen der SA. und SS . freigestellt
wird, in die NSBO. oder die Fachschasten
cinzutreten, ohne daß eine Verpflichtungdazu
besteht. Bei Veranstaltungen der NSBO. oder
der Fachschasten ist die Kleidung dieser Or¬
ganisationen zu tragen.

X8I< Ter Chef des Stabes  hat das
Tragen des Abzeichens „Reilbsvartei-
tag Nürnberg 1S33"  zum SA.-Dienst»
anzüg genehmigt.

Gaulettung

Funkingenieur als Propagandaredncr gesucht.
Verlangt werden funktechnischeKenntnisse und
Bedienung von Großlautsprechern, Führer-
schein Illd ersordsrlich. Meldung bei Gau.
funkwart,  Stuttgart , Charlottenplatz 1.

Bekanntmachungder Gaupropaganda-
leituug

Es werden bei der Gauleituns von vielen
Ortsgruppen die Schulungsbriese  des
Reichsschulamtcs der NSDAP, und der Deut¬
schen Arbeitsfront, Folge  2 , angefordert.
Diese Briefe sind leider bei der Gauleitung
noch nicht cingegangen und wurden von uns
beim Verlag heute nachträglich angefordert.
Nach Erhalt werden wir den Ortsgruppen
die Briefe Folge 2, nachsenden.

Mauer,
stellv. Gauproxagandaleiter.

VNSDJ.

Bund nationalsozialistischerdeutscher
Juristen

Bekanntmachung
Ueber das gegenseitige Verhältnis zwischen

dem Bund nationalsozialistischer deutscher
Juristen (BNSTJ .), dem deutschen Beamten¬
bund (DBB.) und den Fachschasten der na¬
tionalsozialistischen Beamtenarbeitsgemein¬
schaft. (NSBA.) wurde zwischen den Führern
dieser Organisationen eine

Vereinbarung
getroffen, deren Hauptbestimmungenlauten:

1. Beamte, die rechts- oder staatswifsen»
schaftlich vorgebildetsind, müssen in den Bund
nationalsozialistischerdeutscher Juristen ein¬
gegliedert werden.

2. Beamte, die Mitglieder des BNSDJ.
oder der dieser lorporativ angefchlossenen
Vereine sind, können gleichzeitig Mitglieder
der NSBA.-Fachschasten werden, wenn sie
Parteimitglieder sind.

3. Solche Beamte können zugleich Mitglie¬
der des Deutschen Beamtenbunds werden, so¬
weit sie der NSDAP , nicht angehören.

4. Für die unter Zisf. 2 und 3 bezeichnet«»
Personen besteht keine Verpflichtung zu ir¬
gendwelchen Beitragsleistungen an die NSBA.-
Fachschaften oder an den Deutschen Beamten¬
bund. Köhler.

Die nationalsozialistische Handel-, Hand¬
werk- und Gewerbe - Organisation (NS-
HAGO) hat aus Anordnung des Reichs¬
führers Dr . von Renteln das obige Ab¬
zeichen erhalten.

Man vergegenwärtige sich, daß die National¬
sozialist. Bewegung deutsches Staats¬
gebilde geworden  ist , daß das Braun¬
hemd als deutsches Ehrenkleid  ange¬
sprochen wird, daß seine Träger unseres
großen Führers Soldaten  sind und
da erfrecht sich ein hergelaufener Marxist,
einen SA.-Mann in Bezug auf seine Uniform
zu beschimpfen. Ein ehrloser Schuft, der sich
dies gefallen läßt! Was war deshalb nahelie¬
gender als eine gehörige Tracht Prügel?
Feige Memmen wären es gewesen, hätten sie
anders gehandelt. Und dafür nun, daß ste
ihre Ehre und die der braunen Uniform au?
verständliche menschliche Art reingewaschen
haben, werden sie zu Geldstrafen, im Unein¬
bringlichkeitsfall zu Gefängnis und Tragung
der Eerichtskosten verurteilt, wohingegen dem
Provokateur nichts geschieht, das ist es, was
so furchtbar schwer zu verstehen ist . . .!

Li . Vbpl . LH tv e»
rerSturz ). Beim Dreschen in der Scheuer
des Karl Schneiderhan stürzte Albert Le«z
m einer Höhe von ungeMr 3—4 Meter
von der Scheuerleite-r. Er hat «ne«
Schädelbruch  und eine s'chwere
Geh rr merßch ütte r«  n.g eEen . Sei«
Zustand kst bedenklich.
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Gechingen, OA. Calw , 21. Sept . (Töd¬
lich verunglückt .) Ein trauriges Ge¬
schick wollte es , daß der Dorfälteste unserer
Gemeinde , der allgemein beliebte „Maurer-
Ferdinand ", Altkrieger Geh ring,  wenige
Tage vor seinem 90. Geburtstag beim O b st-
brechen  tödlich verunglückte.

Scharnhorst kommt Zur S3
Calw , 21. Sept . Die Calwer Scharnhorst-

Gruppe ist im Rahmen eines feierlichen
Aktes unter vollzähliger Beteiligung von
HI . und Jungvolk in die nat .-soz. Jugend¬
bewegung eingegliedert worden . Bannsührer
Waidelich  führte in einer Ansprache
aus , daß sich nun endlich 2 Bewegungen,
die nebeneinander ein und dasselbe Ziel
verfolgt haben, zusammenfanden , um in
Treue zu unserem Führer an dem Wieder¬
aufbau unseres geliebten Vaterlandes mit¬
zuarbeiten.

Gut abgclausen.
Neuenbürg. Am Mittwoch abend kurz nach7.3V Uhr fuhr ein Psorzheimer Personenauto,

das von Pforzheim her kam. beim hiesigen Gü¬
terbahnhof auf einen auf der rechten Straßen¬seite stehenden Langholzwagen, dem eine zweite
Beleuchtung fehlte, und an dem man am Ende
ebenfalls ein vorschriftsmäßiges Kennzeichenver¬mißte, aus, so daß das Ende das Stammes dieganze Karosserie durchbohrte und dieselbe voll¬
ständig in Trümmer ging . Die Insassen erlittenwie durch ein Wunder nur unbedeutende Ver¬
letzungen.

Aon RMsLmWr Zum Paten
Loßburg , LA . Freudenstadt . 21. Sept . Den

Eheleuten Franz Säger  in Loßburg.
wurde als ö. lebendes Kind ein Sohn ge¬
boren und auf den Namen Adolf  getauft.
Ein entsprechender Antrag an den Reichs¬
kanzler, die Ehrenpatenschaft zu überneh¬men . hatte Erfolg.

Letzte Nacheichten
Ws ist der Gauner?

Stuttgart , 21. September.
Die Politische Polizei macht auf den hol¬

ländischen Staatsangehörigen Wilhelm
8t oysch , geboren am 9. Dezember 1908 zu
Utrecht, wohnhaft in Den Hag, aufmerksam.
Er besucht zurzeit Süddeutschland und ver¬
sucht mittels gefälschter Ausweise Eingang
in Konzentrationslager und Arbeitsdienst¬
lager zu finden . Er arbeitet im Auftrag
unserer politischen Gegner im Ausland.
Roysch ist bei Antreffen sofort festzu-
nehmen  und der Polizei zu übergeben.

Schweres Krastwsgemmolüil
3 Tote , darunter 2 Tübinger

St . Moritz, 21. Sept . Oberhalb Silva
Plana  im Engadin fuhr ein mit 5 Per¬
sonen besetztes deutsches Auto in einer Kurve
der Julierstraße über die Böschung hinaus
und stürzte . etwa 50 Meter tief auf die
untere Straße der serpentinenreichen Paß¬
straße ab. Ter Lenker des Wagens , Dr.
Hohwald  aus Berlin und seine neben
ihm sitzende Frau wurden schwer verletzt.
Die übrigen Insassen , die Geschwister
Schweickhardt  aus Tübingen und Frau
Hoel  aus Berlin sind ihren Ver¬
letzungen erlegen.  Der Unfall wurde

in seiner ganzen erschütternden Größe
schildert Lisbeth Bürger, die Verfasserin von
„40 Jahre Storchentante", in ihrem Buch

Sie schildert aber nicht nur das Glend, das
die Arbeitslosigkeit mit sich bringt, sondern
sie zeigt, wie dem einzelnen zu helfen ist.
Gerade heute, wo an die Hilfsbereit¬
schaft jedes einzelnen appelliert wir - ,
steht das Buch allen denen, die guten
Willens sind zu helfen,mit Rat zur Seite
272 Seiten, in halbleinen gebunden4.5« RM.Vorrätig bei
O. V . 2sisei , LuclltwucllunA, - Isxolck.

sofort vemertt , so datz Hüfe rasch zur Stellewar . Die Verletzten wurden ins Kranken¬
haus Zermatt verbracht, wo auch die Lei¬
chen der drei tödlich Verunglückten aus-zebahrt wurden.

38 Schwerverletzte bei einem Kraftwagen¬
unglück in Nordspanien

Vigo , 21. Sept . Bei einem mit 30 Per¬
sonen besetzten Autoomnibus löste sich ein
Hinterrad . Der Wagen schlug um und
legrub die Insassen unter sich, sie wurden
ümtlich schwer verletzt.

Rtt 23«««Mark
verschwunden

Ein betrügerischer Bankier
Berlin , 21. Sept . Ter Bankier Hans Me¬

in e l S d o r s f, Alleiuinhaber des gleichnami¬
gen Bankhauses in der Friedrichstraße , ist am
14. September unter Mitnahme von 25 000
Mark verschwunden.

Die Untersuchung durch die Kriminalpoli¬
zei hat ergeben, daß schon seir längerer Zeit
Kaufanträge der Kunden nicht ausgesührl
wurden und die Gelder für die Firma an¬
derweitig verwandt worden sind. Vorlüufic
läßt sich sagen , daß etwa eine halbe
Million Mark Effekten,  die in der
Büchern verzeichnet stehen, nichtvorhan¬
den  sind . Die Fahndungen nach Memels-
dorss sind im Gange.

Berlin , 21. Sept . Tie Haushaltpläne für
alle deutschen Einzelstaaten sind nunmehr
sertiggestellt . Ausgeglichen sind die Landes¬
haushalte von P reußen (Einnahmen und
Ausgaben 2698 .4 Mill . RM .), Bayern
(564 .2 Mill . RM .), Sachsen (326 .4 Mill.
RM .). Württemberg (111 .1 Mill ., RM .),
Hessen (104.4 Mill . RM .), Braunschweig (42.9
Mill . NM .), Anhalt (23.61 Mill . RM .). Ol¬
denburg (22.9 Mill . RM .). Mecklenburg-
Strelitz (12 Mill . RM .), Lippe (6.6 Mill.
NM .), und Schaumburg -LiPPe (2.5 Mill.
RM .).

Abgänge weisen auf die Landeshaushalte
von Baden (für zwei Jahre ausgestellt) in
der Höhe von 3.5 Mill . RM . bei einer Aus-
gabeusumme von 217.7 Mill . RM., Thürin¬
gen in der Höhe von 3.4 Mill . RM . bei einer
Äusgabensumme von 112.9 Mill . RM. und
in Mecklenburg-Schwerin in der Höhe von4.2 Mill . NM . bei 57.4 Mill . RM . Ausgaben.
Der Rüikgrmg-es Fremdenverkehrs

in Oesterreich
Wien , 21. Sept . Die Blätter veröffent¬

lichen bereits einige Zahlen über den Frem¬
denverkehr in einigen wichtigen Sommer¬
srischegebieten. aus denen sich die schwerwie¬
gende Auswirkung des deutschen Ausreise¬
verbotes nach Oesterreich ersehen läßt . So
beherbergte die Stadt Salzburg iw
Juni  1933 13 917 Fremde gegen 20 S72 im
Vorjahr (— 33,7 v. H.); im Juli  21693
gegen 37 971 (— 42,9 v. H.); im A u g u st
35 047 gegen 45 012 (— 22,1 v . H.) und in
der ersten September Hälfte  10599
gegen 15 231 (— 30,4 v. H.).

Auch in Kärnten  war der Ausfall
empfindlich . Velden  hatte bis 31 . August
10 460 Fremde gegen 13 270 im Vorjahr
(— 21,2 V. H.), Pörtschach  9470 gegen12,369 (— 23,5 v. H.), Ischl (Oberösterrerch,

Zuflucht aller wohlhabenden Juden ) 7460
gegen 9249 (— 19,4 v. H.).

In allen vier genannten Fremdenverkehrs¬
orten zusammen beträgt der Ausfall für die
drei Monate Juni , Juli und August rund
30 v. H.

Programm-er Wkerbun-kaguns
WTB Genf, 22. Sept . Tie diesjährige

Haupttagung des Völkerbundes wird Freitag
vormittag mit einer Sitzung des Rates er¬
öffnet werden , aus deren Tagesordnung als
wichtigste und für Deutschland interessanteste
Frage die entschüdignngslose Beschlagnahme
des „Deutschen Hauses " in Cilli  tJuqo-
slavien ) steht.

In der nächsten Woche werden die zahlrei¬
chen auf der Tagesordnung des Rates stehen¬
den Angelegenheiten der deut¬
schen  und der polnischen Minderheit
inOberschlesien  behandelt werden , von
denen die Polnische Beschwerde wegen des
Potempa -Falles einen ausgesprochen politi¬
schen Charakter hat.

Am Montag beginnt , wie bereits ange¬
kündigt, die Völkerbundsversammlung , deren
übliche Generaldiskussion ungefähr eine Wo¬
che dauern wird . Was die Juden frage
anbetrifft , ftir die die verschiedensten Kon¬

greße uno Lrgamfatwnen in den letztenM
naten den Völkerbund zu interessierenp '
suchten, so verlautet , daß die holländi!̂
Negierung die Frage der jüdischen A«
lmge unter wirtschaftlichen Gesichtspunkt-'
auf die Tagesordnung zu setzen beabsichtig
Russische TruppenzusammenziehWan-er mandschurischen Grenze

Tokio, 21 . Sept . In japanischen Politisch-»
Kreisen erregt , lote erklärt wird , eine Kg»
zentration russischer Truppen , die über mehr
als 300 Flugzeuge verfügten , an der russisch,
mandschurischen Grenze besondere Aufmerk¬
samkeit. Der Zweck dieser Konzentration bi
noch undurchsichtig.

Ueber Mitteleuropa liegt Tiefdruck. M
Samstag und Sonntag ist immer noch un¬
beständiges Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Leiten.

Handel und Verkehr
Stuttgart , 21. Sept . (G r v ß m ä r kt e).

Kartosfelgrvßmarkt auf dem Levnhardsplatz:
Zufuhr 120 Ztr . Preis 2.60—3 RM . ftir
1 Ztr . Mostobstmarkt aus dem Wilhelms-
Platz: Zufuhr 600 Ztr . Preis 4,60 —5 NM.
für 1 Ztr.

Viehpreise (21. Sept .): Backnang:  Far¬
cen 182— 290, Ochsen und Stiere 180—360,
Kühe 185—313 , Rinder und Kalbelu 110 bis
295 RM . — Biberach:  Ochsen 240 —370,
Farren 160—280, Kühe 140—290, Kalbelu
265—340 , Jungvieh 110— 165 RM . —
Metzingen:  Ochsen 200—300 , Kühe 200
bis 400 , Jungvieh 80—200, Kalbelu 300 bis400, Kälber 40—50 RM.

Schweinepreise (21. Sept .) : Backnang:

Milchschweine 10—18 RM . — Biberach'
Ferkel 12— 19 RM . — Dischingen:
Milchschweine 11,50— 16,50 RM . — Met¬
zingen:  Milchschweine 13—17. Läufer R
bis 40 RM . — Spaichingen:  Milch-
schweine 9— 13 NM . — Wangen  i . Ar
Ferkel 10— 17 RM . — Echt er dingen
a. Feld .: Läufer 25—35, Milchschweme IIbis 16 NM.

Hopfenpreise (21. Sept .) : Auf dem Lett¬
rea n g e r Hopfenmarkt hat sich nichts ver¬
ändert . Preis 260 —280 RM . - In
Schwalldors,  LA . Rottenburg , wurden
mehrere Partien zu 240 RM . pro Ztr. ver¬
kauft. In Weiler,  OA . Rottcnburq,
wurden 190 NM . für den Ztr . erlöst.
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2ugeiriebeu.
Vvverllsvtt.

Vedseu Lullen Li-Ii- kärssu ?resser Lälder LlLvsiue2 Z 11 5 4L 1Z0 SS2 Z2 — 5 5 2S — — 30 —

OiL SLÜ
») vollüeisediye, avsgemZststskörten ZÜllacLIverles

1. jvllyere.2. ältere .
b) sonstige vollüeiscLige.
v) ÜeisrLige.
ü) gering genslirte.

8 uNsa
s) jünoere, vollkleisÄ. böcksten

8läukrL1vertes. . .
d) sonstige, voUüeiscLige oäer

LULgeaHstete. . .c) üsisM ^e.
ä) gering yenädrte.

Luke
s) jüngere, vollüeisek. döcksten

8üÜL«Ltvertes.
d) sonstige, vollüeisckige oäer

snsgsNästete. .
e) üeiscLigs.
ä) gering genädrte.

körnen (Lsl - inneo)
a) voUÜeisekige, nnsgeDsstete
dötzksien ZcdlscLtvertes.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 21. j
September . Zugetrieben : 12 Kälber , 37
Schafe , 482 Schweine , Ferkel und Läufer
868 . Preis für 50 Kilogramm Lebendgewicht

21. 9. 19. 9.
kärseo (Lalbirmsu)

21. 9.

b) vollüeLscdige. . . . . . . . . . .
e) üeiscdlFS.

—

ä) yeriiiF YSllLtlrle. —
— 26—28

24—25
22—2Z —

Lälber
s) desle lkasi- unä Saugkälber
d) mittlere -last- u. 8sugkä!der 33—3L

24—26 e) ysriuyere Lsugkällrer. 28—32
ä) yerluye Kälber. 25—27— 24—25

2Z—24
21—22

§ rLvei ue
s) k'ettsedvelue über Z6V kkrl.

l-ebeuäIsvicbt.b) vottü. vou etva 240—ZOOktä.
4S- 17

ei —rs 44—46e) vollü. voll etra 200—240?tä.
17—2V I-ebellckyeviekt. «3—44ä) vollÜ. voll etivs160—200 klä.

— 9—11 I.edelläarvicLt. ' .
e) ÜleisLbrye vvu 120—160 klä.

41—42

3S—«v
28- 31 9 »nt. 12V ?Iä. I-ebsLUzsvickt

y) Lsllvll.

is. s.

25- 27
22- 24

33- 38
28- 32
25- 27
23- 24

4S- 4L

43- 45

41- 43

40- 41

33- 37
in RM .: nicht notiert . Preis für Stück in
RM .: Läufer 13— 18; Ferkel bis 4 Wochen
7—9; Ferkel über 4 Wochen 10—13. Markt¬
verlaus : Ferkel und Läufer ruhig.
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kamilien Kübele , kuääeberZ , kuppert
Xagvlä , 22. 8ext. 1933

Einfach möbliertes,
freundliches

Zimmer
hat auf 1.oderl ö.Okt.

zu vermiete».
Wer ? sagt die Gesch.-
Stelle d. Bl.

Welche Molkerei
oder welcher Bauernhof
kann wöchentl. 1-2 Ztr.Tafelbutter

gute Qualität,
liefern

und zu welchem Preis?
Angebote unt.Nr .609

an die Geschäftsst d.Bl.

TascheMela
bei G . W . Zaiser

Gültlingen Oberamt Nagold.

l-W "!
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VvrksuU

Im Aufträge des Otto Mohr.  Metzgers
hier verkaufe ich im öffentlichen Ausstreich
auf dem hiesigen Rathaus am

Montag , den 25. u. Freitag , den 29. Sep¬
tember 1933 je abends 8 Uhr

3/4 an Geb . Nr . 156 — 6 Ar 01 qm. Wohn¬
haus , Scheuer usw. mit Garten mitten im
Ort . Eingebaut ist vollständige Metzgerei
mit Schlachtraum , Kühlanlage , Ladraum
mit Einrichtung.

Unbekannte Steigerer wollen Vermögens¬
zeugnis neuesten Datums mitbringen.

Den 21 . September 1933 . 615
Ratschreiberei.

lkxttwlh
Fetrl vollständig n n <l

clie kucktiuncklunL 6 . IV . Lslser , Assolck

Louis Trenker , der weltbekannte Darstellerin
„Vvrgv ii » klsmmvn"

Der Film zeigt die entscheidenden Kämpfe in
den Dolomiten. Wunderbare Aufnahmen aus
der Alpenwelt. Spannung — Sensation!
Tönendes Beiprogramm.

Samstag 3 Uhr Schülervorstellung 618
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Bringt Kaninchenzucht Nutzen?
Kiele Kaninchenzüchter und auch Land-

wirte sehen den Hauptzweck der Kaninchen¬
zucht in dem Verkauf von Jung - und Zucht¬
tieren und bauen hierauf gar zu oft die Be¬
rechnung der Wirtschaftlichkeit aus . Der
Landwirt , welcher im Rahmen seines Be¬
triebes wirtschaftlich Kaninchenzucht treiben
will, darf für die Rentabilitätsberechnung in
der Hauptsache nur den ans dem Verkauf
von Fleisch und Fellen erzielten Erlös in An¬
satz bringen und den Gewinn aus dem Ver¬
kauf von Jung - und Zuchttieren immer nur
als ein reines , wenn auch zu gewissen Zeiten
recht gutes Taschengeld betrachten . Eine von
der Landwirtschaft ans den Verkauf von
Zuchttieren eingestellte Kaninchenzucht würde
schnell zu einer Uebererzeugung  füh¬
ren. die ohne weiteres Preisdrückend wirkt,
und es kann nicht verantwortet werden , für
eine so ungewisse Zucht hohe Kapitalien aufs
Spiel zu setzen.

Fleisch -, Fell - und Wollerzeugung müssen
als Ziel der Kaninchenzucht gelten . Früh¬
reife und frohwüchsige Tiere müssen gehalten
werden , die viel Fleisch und Felle liefern , die
allen Anforderungen der Industrie in bezug
auf Dichte und Unterwolle entsprechen . So¬
dann sind nur einfarbige Kanin¬
chen  zu wühlen , weil deren Felle unter sonst
gleichen Voraussetzungen am wertvollsten
sind. Die Deutsche Landwirtschastsgesellschaft
hat unter den Kaninchenrassen folgende als
Wirtschastsrassen ausgestellt : Weiße Riesen,
Deutsche Widder , Französische Silber , Chin¬
chilla. Blaue Wiener . Weiße Wiener und
Angora , welch letztere schon bei Lebzeiten
durch ihre Wolle dem Züchter eine Rente
liefern , als Felltiere jedoch keine große Be¬
deutung haben . Solche Rassen , deren Tiere

Saatgut von Frühkartoffeln
Es ist allgemein bekannt , daß das Saat¬

gut von Kartoffeln möglichst nicht dem
Boden entnommen werden soll , in den es
später wieder zürn Auslegen kommt , sondern
daß tunlichst mit den Ursprungsböden ge¬
wechselt werden soll . Man erreicht das am
besten dadurch , daß das Saatgut mit einem
anderen Betriebe ausgetauscht wird . Wird
eigengeerntetes Saatgut immer wieder auf
demselben Boden angebaut , so beginnt die
Kartoffel gar bald zu degenerieren . Bei den

ihn Keller sollen die Kartoffeln nicht ans
dem Boden, sondern in Hürden oder auf-
miandergestellien Kisten anfbewahrt werden.

MSI

Spätkartofseln ist es nicht so schlimm wie
gerade bei den Frühkartoffeln , die außeror¬
dentlich leicht entarten . Späte und robuste
gurten kann mau ohne Gefahr einige Jahre
hintereinander anbauen , bei Frühkartoffeln
jedoch muß man in diesem Falle sorgfältige
Auslese der Saatkartosfeln vornehmen.

Hauptsache ist zunächst , daß die Kartoffel
genügend ausreist . Das ist erst der Fall,
wenn das Kraut vollkommen vertrocknet ist.
Haben wir trockenes Wetter , so können die
Kartoffeln noch einige Zeit länger im Boden
bleiben . Nach der Ernte ist sorgfältig anszu-
lesen. Nicht nur muß das Saatgrit ganz
gleichmäßig mittelgroß sein , sondern es müs-
ien auch alle Knollen , die irgendwie ein An¬
zeichen von Krankheit haben , ausgemerzt
werden . Nun werden die Saatkartosfeln in
Lacher Schicht noch etwa vierzehn Tage im
Garten auf geebnetem Beet der Sonne und
Luft ausgesetzt . Wenn sie vergrünen , ist das
kur gutes Zeichen für die Gesundheit und
Rkife der Knollen.

Iw Keller sollten die Kartoffeln nicht auf
dem Boden , sondern in Hürden oder anf-
emaudergestellten Tomatenkisten ausbewahrt
werden . Die Temperatur kann bis ein Grad
über Null fallen , soll jedoch auch nicht über
wns Grad Wärme steigen , da sonst eine zu
frühe Keimung eintritt , die zum Vergelten
der Triebe führt.

Zur Wollzucht eignet sich am
besten das Angorakaninchen.

ausgeschlachtet nicht mindestens 2 Kilo wie¬
gen . scheiden für die Wirtschaftszucht aus,
weil das Fleisch solcher Tiere nicht markt¬
fähig ist.

Für die Wollgewinnung  eignen sich
am besten die Angora -Kaninchen . Voraus¬
setzung für die Erzeugung höchster und bester
Wollmengen ist die Benutzung edelster Zucht¬
tiere . Die Wolle muß so dicht sein , daß nach
dem Scheeren keine Haut sichtbar ist . Gute
Wollkanincheu sollen jährlich 250 bis 300
Gramm Wolle liefern . In England ist die
Wollkaninchenzucht sehr verbreitet . Kühle
Temperatur ist der Wollerzeugung günstig.
Master , dem einige Tropfen Lebertran zuge¬
setzt wird , sollte regelmäßig den Tieren ge¬
reicht werden , weil es den Wollreichtum för¬
dert . Der stärkste Wollzuwachs ist in den
Monaten Oktober bis Januar zu verzeichnen
neu.

«artvffelernte
Die Kartoffelernte stellt an viele Betriebe

noch höchste Anforderungen . Darum gilt es,
nach Einrichtungen und Arbeitsverfahren
Ausschau zu halten , durch die sie erleichtert
und verbilligt werden kann.

Von allen Kartoffelernteverfahren ist das
Ausgraben mit der Hand  das an¬
strengendste und erfordert die meiste Zeit.
Hier wird schon eine ganz wesentliche Er¬
leichterung geschaffen , wenn man mit einem
gewöhnlichen Pfluge die Kartoffeln vorher
auspslügt . Dadurch wird bereits ein großer
Teil der Knollen freigelegt und kann gesam¬
melt werden . Die übrigen noch verdeckten
Kartoffeln sind leicht aus der nunmehr gut
gelockerten Erde herauszugraben . Besser als
gewöhnliche Pflüge arbeitet der Kartof¬
fel  r o d e P f l u g. bei dem schon die Haupt¬
masse der Erde von den Kartoffeln getrennt
wird . Bedeutende Vorteile bietet die Verwen¬
dung einer Kartoffelerntemaschine . Man un¬
terscheidet 4 SYsteme:  Das Schleuderrad
— Wurfgabel — Rundschleuder — Förder¬
system . Mit einer Maschine und 12 Personen
können an einem Tag 1— 1V< Hektar ge¬
rodet werden . Die Kartoffeln werben am
besten in Körbe gefüllt und diese dann aus
Kastenwägen entleert . Hiebei wird die Arbeit
sehr erleichtert , indem man seitlich oder un¬
ten am Kastenwagen eine Oeffnung mit
einem Schieber andringt . Durch diese Oeff-
nnng entleert sich der Wagen fast von selbst.

Nun zur A u s b e w a h r u n g v o n K a r -
toffeln!  Um die Verluste während der
Lagerung möglichst niedrig zu halten , ist es
vor allem notwendig , daß die Kartoffeln
gut ausgereift und trocken sind . Die kran¬
ken. angefaulten und äußerlich verletzten
Knollen müssen vorher ausgelesen worden
sein . Die gesündeste Ueberwi 'nterung ist die
in Erdmieten . Man hebt den Boden auf
einer Breite von 1,80 Meter , 20 bis 30 Zen¬
timeter tief ans . Dann werden die Kartof¬
feln bis zu einer Höhe von 1 Meter auf¬
geschüttet . Die Miete kann auch ganz ober¬
irdisch ohne Ausheben von Erde angelegt
werden . Die ausgeschichteten Kartoffeln sind
zuerst mit einer 15 Zentimeter starken
Schichte Glattstroh einzudecken . Darauf
kommt eine Erddccke von etwa 10 Zenti¬
meter . darüber wieder eine Schichte aus
Stroh . Kartoffelkraut oder anderem spar-
rigem Material und zuletzt noch einmal eine
Erddccke . Solche Decken bieten eine « sehr
günstigen Wärmeschutz und bewirken , daß
die Temperatur in der Miete mehr gleich¬
mäßig bleibt . Um feucht eingebrachte Kar¬
toffeln nachträglich austrocknen zu lassen,
ist die Anbringung eines Firstrohres mit
Hilfe eines Erntebalkens zu empfehlen . Bei
sehr feucht geernteten Kartoffeln rst neben
dem Firstrohr noch eine Fußentlüftung der

Miete sehr zweckmäßig . Hiezu werden auf
der Sohle der Miete zwei Lattenroste oder
Bretter dachförmig ausgestellt . Im Früh¬
jahr sind die Mieten beim Einsetzen milden
Wetters abzudecken . Sonst erwärmen sich
die Kartoffeln zu stark und es entstehen
große Verluste durch Faulen.

Für die Einkellerung  kommen nur
genügend trockene und kühle Räume in
Frage , die auch gut durchfüstbar sein sollen.
Die Kartoffeln dürfen im Keller nicht zu
hoch und auch nicht von Wand zu Wand
aufgeschichtet werden . Es empfiehlt sich,
Gänge frei zu lassen und den Boden mit
Lattenrosten zu belegen.

Ser Ali des deutschenBauern
War der 1. Mai 1933 der Tag des deut¬

schen Arbeiters,  so wird der kommende
1. Oktober der Tag des deutschen Bauern
sein . Hat sich die Reichsregierung ini Drit¬
ten Reich von ihrem ersten Ausrufe an mit
Nachdruck für den deutschen Bauern und
den deutschen Arbeiter eingesetzt , so soll im
Jahresverlauf jedem der beiden Stände ein
Sonntag als besonderer Ehrentag gewidniet
sein.

Am 1. Oktober bekennt sich daS ganze
deutsche Volk zum Bauern.  Für
immer abgeschlossen ist die Epoche , in der er
eine untergeordnete Rolle im Staats - und
Volksleben spielen mußte . Jetzt wird auch
durch den allgemeinen Erntedanktag unter¬
strichen , daß der deutsche Bauer die völ¬
kische Lebensquelle ist und die Ernährungs¬
grundlage aller zu sichern hat . Er gewähr¬
leistet die für den Fortbestand von Reich
und Volk unerläßliche Verbindung von Blut
und Boden . Er ist die tragende Säule des
neuen Staates . Lange übersehen , tritt nun¬
mehr diese Tatsache wieder für die Gesamt¬
heit sinnfällig zutage . Einst künstlich ge¬
schieden , reichen sich am Erntedanktag Stadt
und Land wieder die Hand . Der deutsche
Bauer freut sich dieser Wandlung . Am
Erntedanktag gibt er Gott die Ehre und fühlt
sich in doppelter Treue mit dem Volksgan¬
zen verbunden , das erst der nationalsoziali¬
stische Staat wieder zur Einheit zusammen-
schweißen konnte

Kann Semlise überwintert werden?
Die deutsche Hausfrau möchte einerseits

ihren Tisch reichlich mit Gemüse versorgen,
andererseits aber nur deutsches Gemüse ver¬
wenden . Ein Mittel hiezu ist die richtige
Ueberwinterung des Gemüses . Vorneweg sei
bemerkt, daß sich der allgemeine Keller , in
dem alles mögliche aufbewahrt wird , nicht
eignet . Es sollte ein Raum für sich sein, der
nicht feucht und leicht lüftbar ist. Borkeller
sind im allgemeinen geeignet.

Wurzelgemüse werden ganz in feuchter
Erde oder Sand eingeschlagen und in den
Vorkeller gestellt . Praktisch durchgeführt wird
dies in der Weise , daß man eine Kiste mit
Erde oder Sand füllt , dort die Rüben , Ret¬
tiche usw . eingräbt und leicht zudeckt, das
ganze dann ins Untergeschoß stellt . Kohlge¬
müse wird nur mit den Wurzeln eingeschla¬
gen . Der Aufbewahrungsraum ist dauernd
gut zu lüften , auch bei Frost werden die
Fenster geöffnet . Besonders aus diesem
Grunde ist der Keller nicht geeignet.

Kohlrabi , Mohrrüben und alle anderen
Rübenarten werden wie die Rüben beim
Landwirt im Freien eingegraben und kön¬
nen im Laufe des Winters an frostfreien
Tagen zum Gebrauch geholt werden . Selle¬
rieknollen sind nach Entfernung der Wur¬
zeln und aller größeren Blätter nebeneinan-

„Völkisch heißt, den Liberalismus als
Weltanschauung zu überwinden und da¬
mit wieder die Wirtschaft zur Dienerin
des Volkes zu machen".

R. Walther Darrö.

der einzugraben und zu überdachen. Das
Dach soll neben Regenwasser auch den Frost
abhalten . Zwiebeln läßt man in einem lus¬
tigen Raum gut austrocknen , schichtet sie
dann vor Eintritt des Frostes aus und über¬
deckt sie mit Stroh oder Wolldecken. Aus
Schimmelbildung ist zu achten, Luftzufuhr
wirkt ihr entgegen.

Genannte Maßnahmen sind neben dem
Eindünsten von Gemüse geeignet , auch die
wachstumslose Winterzeit bei uns zu über¬
winden , ohne daß jedes Gemüse vom Tisch
verschwunden ist bzw. durch ausländisches
ersetzt werden müßte.

Warum wagen SMülime irW richtig?
Mit dieser Frage wird der Fachmann oft

bestürmt , und meistens ist der Fragesteller
mit der Antwort nicht zufrieden , da es so
außerordentlich viele Möglichkeiten gibt , die
eine Unfruchtbarkeit einzelner Bäume ver¬
ursachen können.

Ta ist zunächst ein Hauptübel : Die ver¬
kehrte Sorte . Sehr viele Sorten sind so¬
genannte Lokalsorten , d. h. sie haben sich in
einer Gegend bei einem bestimmten Klima
und bestimmten Bodenverhältnissen beson¬
ders bewährt . Tüchtige Händler Preisen dann
diese Sorte als die einzig wahre an . und
wissen dabei gar nicht , daß diese Sorte unter
anderen Verhältnissen ein vollkommener
Versager ist . Jede Gegend hat ihr Sorti¬
ment . das seit langem erprobt und bewährt
ist . Unter diesen Sorten sind bestimmt
welche , die für unsere Zwecke geeignet sind.
Wenn der Baum jedoch schon seit längerer
Zeit steht und nicht trägt , so ist die einzige
Abhilfe die Umveredlung . Aber auch andere
Gründe können die Ursache für die Unfrucht¬
barkeit sein , wie zum Beispiel ungenügende
Ernährung . Wie oft kommt es vor . daß bei
zu dichtem Stand die Bäume sich gegen¬
seitig die Nahrung wegnehmen , oder daß
ein dichter Rasensilz nicht nur die Nährstoffe,
sondern auch Wasser und Luft abriegeln.
Hier hilft nur das Herausnehmen eines Teils
der Bäume bzw . das Fvrtnehmen des Ra¬
sens . oder wenigstens die Herstellung ge¬

nügend großer Baumscheiben . Doch noch
schlimmer ist es , wenn große Laubbüume in
nicht allzu weiter Entfernung stehen , wie
z. B . Rüstern , Pappeln und andere starke
Zehrer . Wir dürfen hier nicht vergessen , daß
diese Laubbäume eine wesentlich stärkere Le¬
benskraft haben , als unsere Obstbäume , und
mit ihren Wurzeln den Boden in einem Ra¬
dius von 50 Nietern vollkommen auslaugen
können . Das trifft besonders für arme Böden
zu . Hier verlegt der gefräßige Lanbbaum
sein ganzes Wurzelwerk dahin , wo der Bo¬
den gedüngt wird , also nach deni Obstbaum
hin.

Jedoch nicht immer ist die mangelnde Er-
nayrung schuld , oft auch eine Ueberernäh-

rung , besonders mit Stickstoff . Stickstoff
bewirkt das Wachstum des Baumes , also
der Blätter und Zweige . Der Fruchtansatz
und die Fruchtausbildung wird durch Phos¬
phor und Kali bewirkt . Eine einseitige Stick¬
stoffdüngung ist daher unbedingt zu ver¬
meiden.

Auch der unzweckmäßige Schnitt ist häutig
die Ursache der Tragfanlheit . Junge Baume
sind kräftig zurückzuschneiden , bis eine rich¬
tige Krone gebildet ist , aber das übermäßige
Herumschnipfeln an den Bänmen ist keines¬
falls ein Mittel , um die Fruchtbarkeit zu er¬
höhen.

Hier steht eine Renettensorte in guter Pflege
auf geeignetem Boden und im rechten

Klima . Sie trägt früh und reich.

2.. chü
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Mtliniell skr die IMsüllmg des Erntedankfestesmr.Ntaker
Stuttgart , 21. Sept.

Landesbauernführer Arnold  hat in Zu¬
sammenarbeit mit der Gauleitung der
NSDAP folgende Richtlinien für die Durch-
siihrung des Erntedankfestes erlassen:

Am l. Oktober 1933 findet der „Tag der
Ernte " «Erntedankfest) statt . An diesem Tag
soll das Bewußtsein der Verbundenheit des
ganzen deutschen Volkes mit seinem Bauern¬
tum zum Ausdruck kommen. Das Ernte¬
dankfest ist ein Dank- und Freudenfest für
alle Deutschen und dieser Tag muß unter
deni siegreichen Zeichen des Hakenkreuzes die
geeinte Nation zn ureigener Lebens- und
Festgestaltung zurückführen, muß Verständ¬
nis für Brauchtum und Sitte wecken.

Für die einheitliche Durchführung des Ta¬
ges gelten folgende Richtlinien:

1. Ortsausschuß.  Der Ortsausschuß
wird inzwischen gebildet sein. Es ist notwen¬
dig, daß auch der örtliche Führer der HI
dem Ausschuß angehört.

2. B e z i rk s a u s s chu ß. Der Bezirksaus¬
schuß muß sofort gebildet werden ; er besteht
aus dem Kreisleiter der NSDAP , dem Kreis-
bauernsührer , dem Landrat , -dem Kreisvor¬
sitzenden des NS -Lehrerbundes und dem
Oberamtssührer der HI.

3. Vorbereitung für den Tag.
In der Woche vom 24. bis 30. Sept . 1933
wird in allen bäuerlichen Gemeinden des
Landes die erste große Sammlung von Le¬
bensrnitteln für das Winterhilfswerk des
deutschen Volkes im Einverständnis mit dem
Landesführer der NS -Volkswohlsahrt durch-
gesührt. Die Gaben stehen im Mittelpunkt
des Erntedankfestes, sie werden in jeder Ge¬
meinde vom Ortsausschuß gesammelt und
am Vorabend des 1. Oktober auf Gespann¬
wagen geladen. Die Wagen sind von der
Ortsbauernschast festlich zu schmücken.

4. Tagesverlauf des 1. Oktober:
6.30 Uhr Wecken (Böllerschießen, Platzkon¬

zerte, Rundfunkmusik).
7.45 Uhr bis 8 Uhr Eröffnung des Festes

durch Reichsminister Dr . Göbbels
(Rundfunk).

9.30 Uhr Kirchgang (wenn geeignet Feld¬
gottesdienst). Die Verbände (Orts-
bauernschaft, SA , SS , SAR , HI,
BdM , StA , JV , Arbeitsdienst und Ar¬
beitsfront ) nehmen geschlossen daranteil.

13.00 Uhr Festz u g. Anschließend daran
Kundgebung

mit Ansprache des Ortsbauernführers
oder Ortsgruppenleiters der NSDAP.
Darbietungen von HI , BdM , Jung-

vauernschaft und ZV (Reigen, Tänze,
Spiele und dergl).

In Orten mit größerer Entfernung
von der Oberamtsstadt müssen die
Feiern entweder vorverlegt werden
oder die Erntewagen (Sammelergeb¬
nis für das Hilfswerk) früher absahren.
Tie Wagen werden möglichst von Rei¬
tern (Reitersturm oder ländl . Reiter¬
vereine) begleitet.

14 bis 16 Uhr Festzug in den Oberamts¬
städten. In der Zwischenzeit haben die
Wagen der einzelnen Gemeinden die
Oberamtsstadt erreicht. Sie werden an
den Stadteingängen um

16 Uhr von SA und HI eingeholt und
auf einen großen Sammelplatz geleitet,
auf dem die große Massen ! und-
gebun  g der Oberamtsstadt stattfin¬
det. An der Kundgebung nehmen alle
Verbünde geschlossen teil, ebenso eine
Bauernabordnung jeder einzelnen Ge¬
meinde. Bei der Kundgebung in der
Oberamtsstadt soll der Kreisbauern¬
führer zum Wort kommen.

17 bis 18.45 Uhr Reichsseier auf dem
Bückeberg bei Hameln an der Weser.
Rede von Reichskanzler Adolf Hitler
und Ansprache von Reichsernährungs-
minister R. Walther Darrö.

20 Uhr in allen Städten und Dörfern
„Deutsche Abende" als Ernte - und
Herbstfeiern. Für die Abendveranstal¬
tung ist vom Ortsausschuß ein Pro¬
gramm festzulegen. Darbietungen von
HI , BdM , Jungbauernschaft , JV ste¬
hen im Mittelpunkt des Abends.

5. Verwendung der Lebensmit¬
tel:  Die in die Oberamtsstadt geleiteten
Wagen werden nach der Kundgebung von
dem Bezirksausschuß in Obhut genommen.
Der Landrat nimmt am 2. Oktober 1933 die
Verteilung der Lebensmittel vor . Bedarfsge¬
meinden haben sich wegen der Verwendung
der gesammelten Lebensrnittel rechtzeitig mit
dem Bezirksausschuß in Verbindung zu set¬
zen.

6. Abzeichen:  Von der Reichspropa¬
gandaleitung sind einheitliche Festabzeichen
ausgegeben worden, die durch die sächsische
Heimindustrie hergestellt werden. Die Abzei¬
chen werden von den Ortsgruppen der
NSDAP zum Preis von 20 Pf . pro Stück
verkauft. Den Verkauf übernehmen HI,
BdM und Jungbauernschaft . Der Reinge¬
winn aus dem Abzeichenverkauf fließt dem
Winterhilsswerk zu.

7. Bericht über den 1. Oktober:
lieber die Durchführung des 1. Oktober 1933
ist von den Kreisbauernführern an die Lan¬

desbauernschaft zu berichten. Die Berichte
sollen bis spätestens 10. Oktober 1933 bei der
Landesbauernfchaft eingegangen sein.

Ergßnziiils
zu den Richtlinien für die T .-cchsührung des

Erntedankfestes
Zu den vorstehenden gemeinsamen Richt¬

linien für die Durchführung des Erntedank¬
festes werden noch folgende Hinweise gege¬ben:

1. Festzug:  Den Mittelpunkt des Fest¬
zuges bilden die für das Winterhilsswerk ge¬
sammelten Lebensmittel . Am Festzug betei¬
ligen sich neben der gesamten Bauernschaft
und den Verbänden das Handwerk (Hand¬
werkerwagen und Arbeitsgruppen des Hand¬
werks), Reitersturm oder ländliche Reiter¬
vereine und Trachtengruppen . Maschinen und
landwirtschaftliche Geräte werden im Zuge
mitgeführt . Die Festzüge enden auf dem
Festplatz oder vor dem Lokal, in dem die
Kundgebung stattfindet.

Der Lebensmittelwagen ist rechtzeitig in
Marsch zu fetzen, damit er zur vorgeschriebe¬
nen Zeit die Oberamtsstadt erreicht.

2. An der Kundgebung in der Oberamts¬
stadt nimmt von jeder Gemeinde eine Ab-
ordnung teil. Dadurch soll die Verbunden¬
heit von Stadt und Land zum Ausdruck kom-men.

3. Die Ernte - und Herbstfeiern am AbenK
sollen einen fröhlichen, dem Tag angemesse-
nen Charakter haben . Von 8 Uhr ab über¬
trägt der Rundfunk Lieder, Tänze und alte
Volksbräuche aus allen deutschen Gauen.

4. Es ist daraus hinzuwirken, daß die ge¬
samte Bauernschaft einschl. der Jungbauern-
schast an der Feier teilnimmt.

Eingliederung-er Lurnerjugend in
die Kitter-Fugend

1. Die Turnerjugend wird mit sofortiger
Wirkung mit ihren sämtlichen Unterabtei¬
lungen des Jungvolks , der Jungen - und
Mädchenschaften, sowie der Schar in die Hit¬
ler-Jugend (Hitler -Jugend , Jungvolk und
Bund deutscher Mädchen in der Hitler -Ju¬
gend) eingegliedert.

2. Der Eintritt der Turnerjugend in die
Hitler -Jugend erfolgt durch Einzelanmeldung
und wird nach erfolgter Anmeldung nach
Wohngebieten eingeteilt . Dabei sind die Rie¬
gen als Kameradschaften in die Scharen der
Hitler -Jugend einzugliedern . Der Akt der
Eingliederung geschieht in kameradschaftlich

feierlicher Weise im Beisein beider aeM-s
sen antretenden Abteilungen , um der chema
ligen Tnrnerjugend die Armbinde zu über
geben. Die neuen Hitler -Jugend -Karnerad
schäften treten zu ihren Scharen, Hernack
bewegt sich die neue Einheit im PropaaanW
marsch durch den Ort . "

3. Die Turnerjugendführer werden von
der Hitler -Jugend übernommen , soweit sie
Nationalsozialisten und den neuen Aufgaben
gewachsen sind. Es sind sofort Besprechung
gen zwischen den Führern der Hitler-Jugend
und der Turnerjugend aufzunehmen. Die
Hitler -Jugend hat nur junge Führer . Soweit
die Turnerjugend von älteren Turnwarten
bisher geführt wurde , können diese nach
wie vor das Turnen in den Vereinen leiten.

4. Der Arbeitsplan sieht nunmehr einen
Heimabend, einen Turnerabend und einen
Bolkssportabend vor.

5. Die Eingliederung ist bis zum 31. Ob
tober 1933 zu vollziehen.

6. Das Ziel der Vereinigung ist die Stär-
kung der staatsbejahenden Jugendsront ge-gen alle berussständifchen und konfessionellen
Zersplitterungsversuche in der deutschen In-
gend und eine einheitliche Pflege der Leibes-
Übungen für die gesamte Jugend . Dadurch,
daß sich nunmehr die gesayrte Hitler-Jugend
an dem Jugendturnen der Vereine beteiligensoll, werden die gesamten Aufgaben der bis¬
herigen Turnerjugend von der Hitler-Jugendübernommen.

7. Die Turnerjugend verzichtet am 1. Ja-
nuar 1934 auf ihre besondere Zeitung („Die
Schwäb. Turnerjugend "). Ihre Verlautba¬
rungen werden künftig in der gemeinsam zn
gründenden Zeitschrift der Hitler -Jugend er¬
scheinen.

8. Der Beitrag für die Hitler -Jugend und
Bund deutscher Mädchen in der Hitler-Jn-
gend beträgt RM . —.45 monatlich , für Jung¬
volk RM . —.25 monatlich . Wegen der an die
Turnvereine zu bezahlenden Entschädigung
schweben zwischen Hitler -Jugend , Turnen
fügend und dem Staate Verhandlungen . Die
örtlichen Führer der Hitler -Jugend setzen
sich ins Einvernehmen mit den Turnvereinen,
insbesondere mit den Ortsgruppenleitern der
NSDAP und dem Bürgermeisteramt , mi!
dem Bestreben, den auf die Turnerjngend
entfallenden Anteil an der Erhaltung der
Einrichtung aus Jugendpflegemitteln zudecken.

9. Die Turnerjugend zahlt bei der Ueber-
stellung in die Hitler -Jugend keine Aufnahme¬
gebühr.

10. Möge dieser unser alle Bedenken zurück¬
lassende Schritt der Vereinigung weitere noch
fernstehende Kreise der deutschen Jugend znm
gleichen Entschlüsse führen.

Stuttgart , den 19. September 1933.
gez.: Robert Köhler. gez.: Wache
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55. Fortsetzung.

Dann marschierte die Hundertschaft weiter,
sie würde in Trechtinghausen denselben Ho¬
kuspokus wiederholen. Doch war der Zug
kaum mit dem Schwanz aus dem Dorf, als
die Winzer aus den Häusern stürzten und
schneller, als die französischen Schutztruppen
sich besinnen konnten, in den „Goldenen
Anker" drangen , um den Vorsteher und seine
Sippe auf die Straße zu zerren.

Die so schnell Gekaperten brüllten Zeter'
und Mordio, man ließ sie schreien, und di,
vielfältigen Knüppel, Schläuche oder Aexte in
den Fäusten meiner Nachbarn offenbarten,
daß das Signal zum großen Sturm gekom¬
men st-. Ich zögerte nicht, den eisernen Sto¬
cher zu holen, um den Bundesgenossen zu
helfen, obzwar ich eine törichte Eifersucht
in mir niederkämpfte: warum wußte jeder
von dem Handstreich, nur Manes Himmerod
nicht?

Aus zwanzig Winzern wurden fünfzig, aus
fünfzig wurden hundert . Die Rheinfranken
waren in der Minderheit , darum jagten wir
sie nun wie gackerndes Geflügel vor uns
her, durch das Dorf, aus dem Dorf, immer
weiter über die Landstraße. Fritz Bollen
schwang, da er Landarbeiter war , eine Mist¬
gabel mit blanken Zinken. Wir wußten, daß
in Mostheim die Sonderbundherrschaft nun¬
mehr zu Ende war , doch warteten in den
Dörfern nordwärts abermals sprungbereite
Bauern , Arbeiter und Bürger , um unfern
Haufen mit ihren Kolonnen zu vermehren.
Zwar rollten wir nur die Stellungen des
linken Users auf, aber wir erfuhren unter
Wegs, daß man auch im Hintergrund , zu¬
mal in Trier und Aachen, mit der großen
Wüsche begonnen habe.

Und die Armee unserer Notwehr nahm
eine Vollkommenheit an, wie sie keiner zu
erträumen gewagt hatte : Flinke Radfahrer
und Meldereiter setzten sich an die Spitze,
in der Nachhut rollten Plankarren , auch
schickten die Krankenhäuser ihre Sanitäts¬
wagen für die Verwundeten von Freund
und Feind im Rücken nach. Aerzte und
Rotekreuzkolonnen fegten mit Automobilen
daher, wir bedurften ihrer Hilfe bereits hin¬
ter Bacharach, wo uns eine Gewehrsalve
aus den Triften um Ruine Schönburg be¬
streute. Einer der Unfern fiel. Tot . Brust¬
schutz. Zwei stöhnten mit Kugeln in der Wade
am Rand der Straße . Der Tote lebte in uns
weiter. Die Lawine polterte dem Norde» zu.

crs gab reine Krampfadern und keine Herz¬
klappenfehler mehr. Das lief, rannte , quirlte,
wälzte sich, als sei ein Wurm in die Ameisen
gefallen. Wir trieben das landfremde Ge¬
schmeiß wie eine bellende Meute vor uns her.
Sie warfen ihreJlintenfort , ihreHanögrana-
ten, Messer und Pistolen . Unsere Nachhut
las das Zeug wie faules Fallobst auf, um
es dem Rhein in den Rachen zu werfen. Wo
sich die Katilinas zum Gefecht stellten, dort
wurden sie überrannt , butterweich geknetet
und wieder liegengelassen. Sie hatten dann
genug, junkerten in die Büsche und schrien
nach Mutter Marianne.

Meine Sorge : Ich hatte Maria allein ge¬
lassen! Sie wußte nicht, wohin ich gelaufen
war . Wußte nicht, wann und ob wir wieder-
kamcn . . .

Ich verstopfte die Ohren meines Gewissens,
blieb im Schwarm und hörte das Jauchzender Geeinten.

Neuer Zuzug kam in wunderbarer Viel¬
falt : aus Henschhausen und Langscheid, aus
Urbar , Sankt Goar und Werlau , aus Holz¬
feld, Hirzenach und Rheinburg . Das kugelte
die Berge herunter , das landete mit Booten,
Jollen und Kähnen; Bauern ließen ihre Joche
stehen, Arbeiter quollen aus Fabriken, Schif¬
fer kletterten über Stege , muffige Büro¬
kraten rutschten vom Thron ihrer Schraub¬
stühle, Lehrer holperten vom Katheder . . .

Weiter, immer weiter. Der Krater war
geöffnet, seine Lava strömte aus . Siebe»
Sonderbündlexfahnen wurden schon ver¬
brannt , Glocken läuteten wie zu Bundschuhs
Zeiten, große und kleine Dampfer rissen die
Ventile ihrer Nebelhörner auf. Die Sonne
des Nachmittags strich lauwarm durch die
Täler , die Menschen waren selber zur Hoch¬
flut geworden, und wo sich Dämme in den
Weg stellten, wo Barrikaden und Bollwerke
die Uferstraßen versperrten , gab's nur ein
Fegen und Ueberschwemmen.

Die Frischen rückten, wie es die Wildgänse
im Keilslug des Herbstes tun , lärmend an
die Spitze, die Ermüdeten marschierten mit
hängenden Zungen hintendrein , um bald wie¬
der an die Tete d'armee zu wechseln. Doch
die Hast der Ueberrumpelung minderte sich
nicht, wir hatten Verluste, die Nachhut sam¬
melte die Blutenden auf und fuhr sie in die
nächsten Spitäler . Es konnte jeden treffen,
und jedem war es gleichgültig, ob es ihn traf.
Der Rhein floß ja mit uns und in gleicher

Richtung, der Rhein drohte den Wankenden,
der Rhein scheuchte alle Zögernden auf. Das
schwere Lied des Rauschens wurde vom Blute
ausgenommen. Das ewige Drängen zum
Meere feierte Wiederkehr in unfern Adern.
Das war es ja, was uns von den Wesen¬
losen unterschied: daß «ns die heilige Wut
entzündete, während ihnen die blinde Eng«
des Jähzorns in den Hirnen saß.

Franzosen säumten den Weg mit offenen
Mündern ; wir sahen sie nicht und wußten
nur , daß wir ihre Seelen ebenso überrumpel¬
ten wie ihre dreimal verfluchten Handlanger.
Bei Salzig sprengten wir einen Brauerei¬
keller auf, in dem viele Gefangene der Rhein¬
franken saßen. Die Befreiten , so bärtig und
verhungert sie waren , schlossen sich an, das
Katz-urid-Maus -Spielen duldete keine Pausen,
es waren schon tausend und dreitausend Men¬
schen geworden, die mit uns von Dorf zu
Dorf und von Flecken zu Flecken zogen, um
alle Nester auszuspülen . Dreitausend ! Wie¬
viel konnten die schon, wenn sie alle eines
Willens waren ! Aus unserem Strom war
ein kalbender Gletscher geworden, der keinen
Widerstand duldete und seinen natürlichen
Weg durch alle Hindernisse bohrte. Wo das
Haus eines rheinfränkischen Bürgermeisters
stand, wo die Fremdlinge in Landämtern,
Bahnhöfen, Gendarmeriebuden und Regie¬
rungsfilialen horsteten, stoben sie wie flat¬
ternde Krähen auf, ließen Akten, Munitions¬
kisten und anderen Plunder zurück, für den
wir zuweilen gute Verwendung hatten : die
Kassen voll Frankengeld wurden auf Plan¬
karren gesammelt, vielleicht hatte morgen
schon eine Witwe der unseren Bedarf . Die
Futterpakete wurden im Laufen verteilt , denn
Schlackwürste, Weizenbrote und Büchsen¬
spargel hatten wir nicht mehr genießen dür¬
fen im Elend der letzter?, Monate.

Zünftige Waffen trugen wir als Anwälte
der gerechten Notwehr : zerschnittene Fahr¬
radschläuche, Sensen, Pumpenschwengel,
Stuhlbeine , Schifferstaken, Stricke, Taschen¬
messer, Forken ,Peitschen, Koppelriemen mit
Schloß, Hufeisen als Schlagringe , Weinpullenals Keulen.

Ans der Explosion war ei« Brand ge¬
worden. Selbstentzündung . Den Schaden deckte
die Zukunft als heilige Versicherung.

Meinen Fritz Billen sah ich nicht mehr.
Der rannte unermüdlich vorne weg. Der war
der Kohlhaas unter uns . Der hatte immer
wie ein Genosse getan und wußte heute wie¬
der, daß wir alle — alle — alle . . .

Ich sah an mir herunter : Schlammkrusten
vom Scheitel bis zum Schuh. Bei den andern
auch. Wandernde Drecksäule«. Mit Teig um¬
wickelt wie Aepfel im Schlafrock.

Da stockte die Borh«t4 .sw«t . Lastwagen

mit hundert Bewaffnet e«  polterte « uns ent¬
gegen, bremsten, stellte» sich quer, schosse» i»
die Kolonnen. Wir rannten hin , die Land¬
straße umrde zum Schlachtfeld, die schleimigen
Pfützen füllten sich mit Blut . Sieben Totei
Küfer und Studenten aus Heimbach und
Oberwesel, blieben ans der Strecke. Unsere
Kameraden! Drei von ihnen Familienväter!
Die Attentäter wichen feuernd zurück, ließen
zehn ihrer Leute in unseren Händen. Diese
Gefangenen jammerten jetzt, rangen die
Hände, die anderen seien schuld, die anderen,
die sich nicht blicken ließen . . .!

Ich schrie mich heiser, man sollte sie scho¬
nen, und wandte mich ab, als man ihre Gur¬
geln würgte , bis die Köpfe blau waren. Dan»
wurden die Leiber dem Wasser überantwor¬
tet . So hätte man den schwärzeste« Port«
nicht lynchen können.

Die Lastwagen wurden über den Damm ge¬
stoßen, tausend Arme leisteten das wie
rasende Maschinen. Sonst lehrte Rot doS
Beten . Heute kannte sie keine Gebote mehr.

Weiter, immer weiter : vom Norden kam
uns Hilfe entgegen. Da warfen die fliehen¬
den Rheinfranken die Gewehre fort, hoben
die Hände. Neunzig Männer wurden ein¬
gekeilt, zu Paaren in die sumpfigen Wesen
gehetzt, wo sie steckenblieben.

Das Christliche, dessen Stärke immer seine
nachsichtige Schwäche war , hatte auch die
Unseren verlassen. Man schrie mich an, das
Christliche sei in Not, es müßte wieder
Kreuzzüge geben. Wer uns den« gezwungen
habe, wieder grausam z« sein?!

Ich verlor meine letzten Waffen.
Vom Wasser her knatterten Maschinen¬

gewehre: Franzosen ! Wir tauchten in einem
Steinbruch unter , und als wir uns wieder
hervorwagten, hatte man mit kleinen Fluß-
Monitoren die «Schützling« aus den Sumpf¬
wiesen geborgen.

Fritz Billen kam, den Arm in einer rot-
betuschten Binde tragend . Er verbiß den
Schmerz, wollte Führer bleiben, bat mich um
stützende Hilfe. Und beschwor mich, nicht weich
zn werden und nur dieses eine Mal noch un¬
barmherzig zu sein. Wenn jetzt alle raghw»
würden, lägen wir morgen für ewig im Ab¬
grund!

Aus den Wolken tauchten Kampfflieger
auf mit blau-weitz-roten Kokarden an den
Flügeln . Bombenleger? Sie kreuzten schnur¬
rend von Ufer zu Ufer, wuchsen zu einem
Geschwader an, verfolgten uns bis Bopparo,
fegten dann wie geile Sperber nach Koblenz
hinunter , um uns zu verpfeifen.

«Fuctietzunq jolqtl
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